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Expedition der Poſener Zeitung. 


Zur inneren Lage. 


Die neueſte Nummer der halbamtlichen „Prov. Korreſp.“ bringt 
eine „die Steuervorlagen im Reichstage“ betitelte 
Ueberſicht über die diesbezüglich geführten Verhandlungen, welche ſie 
en t ſich Freit d S bend vori 

i ich am Freitag un onnabend voriger 
— a Berathung der ee beſchäftigt, 
welche nach anſcheinendem Einverſtändniſſe aller der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Parteien eine der hauptſächlichen Aufgaben der Reichs⸗ 
politik in der diesmaligen Seſſion bilden ſollten. Nach dem Gange, 
welchen die Behandlung der wichtigen Fragen bisher genommen hat, 
ſcheint es jedoch nicht, daß die auf die Seſſion geſetzten Hoffnungen 
in dieſer Beziehung in Erfüllung gehen ſollen. 

Das Blatt legt nun die Stellung, welche die Regierungsvertreter 
bei den Verhandlungen eingenommen haben, im Zuſammenhange dar 
und präziſirt am Schluß das Reſultat in folgenden Sätzen, deren 
Bedeutung von dem balbamtlichen Organ durch geſperrten Druck 


hervorgehoben wird: 


andlung im Reichstage ſchloß mit 

der eins der Vorlagen an die Bud⸗ 
et⸗Kommiſſion, womit die Behandlung der 

ntwürfe als eines Schrittes zu einer um⸗ 


teuerreform von vorn herein ab⸗ 
e c. Her letzte Redner, von der nationalliberalen Par⸗ 
let, erkannte unverhohlen den rein negativen Charakter der zweitägigen 


bervorgehe⸗ Wäg 


end d Ng. 
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und eines konſtitutionellen Reichs Mini⸗ 
ſteriums entgegengeftellt Die Auseinander⸗ 
feßungen, welche ſich an dieſen Gegenſatz 
tnipfen müffen, dürften bei der bevorſteben⸗ 
den Berathung über die Stellvertretungs⸗ 
Vorlage ihren Ausdruck finden. Die ee 
und die Barteiftellungen, um welche es fio 
dabei handelt, find für die geſammte innere 
Entwickelung von entſcheidender Bedeutung. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ meint, einſeitiger, „um nicht einen bezeichnen⸗ 
deren Ausdruck zu gebrauchen, können die merkwürdigen Vorgänge 
nicht charakteriſirt werden, als hier von dem halbamtlichen Organ 
geſchieht. Die Auffaſſung der nationalliberalen Partei iſt von dem 
Abgeordneten von Stauffenberg in ausführlicher 
Rede dargelegt worden; für welche Zwecke eine Darſtellung be⸗ 
rechnet iſt, welche einzelne Worte aus einer Rede berausreißt, ſie 
noch nicht einmal tertgetreu zitirt und dann zum Mittelpunkt der 
Verhandlung macht, iſt uns zur Zeit noch unerklärlich.“ 


Zugleich erſcheint die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit einer offiziöfen Er⸗ 
klärung, welche den Nationalliberalen klar machen ſoll, daß ſie an 
dem Scheitern der Verhandlungen mit dem Fürſten Bismarck ſchuld 
feien. Sie hätten vorher willen follen, daß er ein unbeſchränktes 
Steuerbewilligungsrecht nicht zugeſtehen würde und vorher dieſe For⸗ 
derung als unerläßliche Bedingung der Verſtändigung bezeichnen 
ſollen. Der Artikel lautet: as x 

Die nationalliberalen und fortſchrittlichen Blätter beeilen fic, 
die Kombination eines Eintritts nationalliberaler Abgeord⸗ 
neten in die Regierung, welche ſeit Monaten ſo vielfach beſprochen 
worden, nunmehr und zwar auf Grund der letzten Steuerdebatte ge⸗ 
ſcheitert darzuſtellen. Man wird aus dieſem Ausgange zunächſt den 
Schluß zu ziehen haben, daß die betreffenden Verabredungen niemals 
fo weit gediehen ſein können, wie man ſich den Schein gegeben 
bat, und daß auf nationalliberaler Seite jedenfalls über die Vorbe⸗ 
dingungen der betreffenden Kombination ein ſchwerer Irrthum ge⸗ 
berricht haben muß. Wir haben vor dem Beginn der Steuerdebatken 
darauf hingewieſen, daß die Beſprechungen und Vorausſichten der 
nationalliberalen Blätter über die von den Debatten zu erwartende 
Klärung der Lage einen wichtigen Punkt, offenbar den Hauptpunkt, 
außer Acht legen: Es war nämlich in den bezüglichen Ausführungen 
niemals die Rede von der unerläßlichen Einigkeit der national: 
liberalen Partei über ein poſitives Ziel der Steuer⸗Reform. 
Es bedarf keiner Mühe, um zu erkennen, daß die Debatten, wie fie 
am Freitag und Sonnabend voriger Woche von den liberalen Pare 
teien geführt worden, einen lediglich negativen Charakter batten, denn 
die drei Hauptſätze, welche jetzt als angeblich poſitive Forderungen in 
den Vordergrund geſtellt worden: eine Vermehrung der Reichs⸗Ein⸗ 
nahmen. ſogenannte konſtitutionelle Garantien, d. h. Einführung des 
unbeſchränkten Steuerbewilligungsrechts in den Einzelſtaaten und 
Organifation der Reichsbehörden, d. h. Einführung verantwortlicher 
Reichsminiſterien, — dieſe Punkte ſind in ihrer Allgemeinheit nur 
ſcheinbar poſitiv. Was die Reichsregierung zu erwarten berechtigt 
war, iſt etwas ganz Anderes. Man konnte r daß, falls 
die Regierungsporlage über die Tabaksſteuer abgelehnt werde, dann 
aber eine entſchiedene Tendenz auf das Tabaksmonopol, eine unzwei⸗ 
deutige Erklärung zu Gunften deſſelben hervortreten werde. Die 


88 an und wies darauf hin, daß die Verſammlung mit 
gedrückter Stimmung d q 
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Aeußerungen des Reichskanzlers am Freitag ließen erkennen, wie ſeyr 
derſelbe eine Gemeinſchaft auf dieſem Boden gewünſcht und gehofft 
hat. Statt deſſen trat ihm theils die entſchiedenſte Verneinung von 
Seiten des Fortſchritts, theils eine völlige Zerſplitterung von Seiten 
der Nattonalliberalen entgegen. Daneben wurde gleichwohl die For⸗ 
derung konſtitutioneller Konzeſſionen der tiefgehendſten Art feſtgehal⸗ 
ten. Daß Fürſt Bismarck ein unbeſchränktes Steuerbewilligungs⸗ 
recht nicht zugeſteben würde, noch zugeſtehen konnte, darüber dürflen 
die Führer der liberalen Parteien doch ſchwerlich im Zweifel geweſen 
ſein. Wäre dieſe Forderung als die unerläßliche Vorbedingung der 
Verſtändigung von Anfang an bezeichnet worden, ſo hätten alle Illu⸗ 
ſionen der letzten Wochen gar nicht aufkommen können. 
Die „Nat. Lib. Corr.“ giebt auf dieſe Ausführungen bereits die 
Antwort. Sie erwidert zunächſt, daß ſich auf nationnaliberaler Seite 
kein Menſch von irgendwie maßgebender Bedeutung einen „Schein“ 
gegeben hat, wie hier unterſtellt wird, und was das Weitere betrifft, 
ſo wäre erſt noch zu unterſuchen, ob der ſchwere Irrthum über die 
Vorbedingungen der betreffenden Kombination nicht auf anderer Seite 
lag. Dann führt die „Nat Lib. Corr.“ aus: : ; 
Auf alle Fälle it der Wahrheit gemäß zu tonftatiren, daß der 
Rücktritt von der „Kombination“ zuerſt von nationalliberaler Seite 
erfolgt iſt. Die ſonſtigen Bemühungen der „Nordd. Allg. Ztg“, die 
Thatſachen — jagen wir: zu forrigtren, bedürfen Angeſichts der erſt 
eben vorgegangenen Ereigniſſe gar nicht der Widerlegung. Nur die 
wunderbare Naivetät verdient bemerkt zu werden, daß der Reichstag 
fore eine pofitive Erkärung über das Tabaksmonopol hätte abgeben 
ollen. Was die Regierung, wenn der Reichstag die Tabakſteuervor⸗ 
lage ablehnte, billiger weiſe von demſelben erwarten konnte, war 
eine Erklärung, ob er die Beſteuerung des Tabaks überhaupt als we⸗ 
ſentliches Mittel zur Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs 
betrachte oder nicht. Dieſe 0 iſt von der großen Mehr⸗ 
beit des Hauſes mit wünſchenswertheſter Deutlichkeit in bejahen⸗ 
dem Sinne abgegeben worden, und namentlich hat die natio⸗ 
nalliberale Partei in dieſem Punkte durchaus nicht die ihr vorge⸗ 
worfene Zerſplitterung gezeigt Aber durch einen Akt der Ueber⸗ 
rumpelung von einer Volksvertretung ein Votum über ein ſo koloſſales 
Unternehmen wie die Einführung des Tabaksmonopols zu fordern, 
ohne daß die Regierung über die Modalitäten deſſelben nähere Aus⸗ 
kunft zu geben im Stande, ja ohne daß ſie ſelbſt über ſeine Durch⸗ 
führbarkeit außer Zweifel geweſen wäre — es wäre wahrlich mehr 
als überflüſſig, eine cn en tei ca Ablehnung einer ſolchen 
Zumuthung rechtfertigen zu wollen. Wir begreifen, daß die N. A. Z.“ 
keine Gelegenheit vorübergehen läßt, die nationalliberale Partei dor 
den Augen des Volkes in's Unrecht zu ſetzen. Sie wird es aber zum 
mindeſten ſehr viel geſchickter anfangen miiff ) . 
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el. „Die naftonaltt Par 

ſich fortan auf eine Politik weder der 
„Rache“, wie man hie und da geſagt hat, noch auch nur des 
Schmollens zu verlegen. Sie hat mit Bedauern erklärt, daß ſie unter 
den obwaltenden Umſtänden ihre Hand zu irgend welchen Engage⸗ 
ments nicht zu bieten vermöge und iſt damit bis auf Weiteres einfach | 
in ihre bisberige Stellung einer vollſtändig unabhängigen Partei 
zurückgetreten. In dieſer Stellung wird ſie, wie ſtets, ſo auch in 
Zukunft die Regierung unterſtützen, ſoweit ſie es im Intereſſe des 
öffentlichen Wohles für zweckmäßig hält, und ihr entgegentreten, wo 
ſie dieſe Ueberzeugung nicht zu gewinnen vermag. Daß ihre Kritik, 
was auch kommen möge, ſtets von voller Unbefangenheit und Sach⸗ 
lichkeit getragen ſein wird, dafür haben die letzten Tage bereits zur 
Genüge den Beweis gebracht.“ 
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Die Angriffe, welche am Dienftag im Reichstage aus dem Kreiſe 
der Zentrumsfraktion gegen den Reichskanzler gerichtet wurden, 
geben der halbamtlichen „Prov.⸗Korreſp.“ zu folgender durch geſperr⸗ 
ten Druck hervorgehobenen Bemerkung Anlaß: 

Dem neuen Papſte wird nach einigen Ankündigungen eine ver⸗ 
ſöbnliche Geſinnung nachgerühmt, — mit wie viel Recht, wird ſich 
zeigen müſſen. Jedenfalls hat ſich eine Rückwirkung diefer Geſinnung 
auf die Haltung der Zentrumspartei im Reichstage bisher kundgege⸗ 
ben. Die letzten Verhandlungen geben vielmehr erneutes Zeugniß davon, 
daß dieſelbe parlamentariſche Kampfes⸗ und Redeweiſe, welche ſeit 


Jahren, in Uebereinſtimmung mit dem Geiſt und Weſen der ultra⸗ 
montanen Preſſe, ſo viel zur Verbitterung und zur a e der 
Gegenſätze, weit über das in der Sache begründete Maß, beigetra- 
gen hat, ungeſchwächt fortgeſetzt wird, theilweiſe mit beſonderer Vor⸗ 
liebe zu perſönlich verletzenden Angriffen zugeſpitzt, zur Vergiftung 
aller Erörterungen, auch ſolcher, welche dem kirchlichen Kampfe 
durchaus fern liegen. 
C ccc 


Deutſchland. | 


A Berlin, 27. Februar. Ander Konferenz im Minifterium 
des Innern, welche über die Einführung der Kreisordnung in 
der Provinz Poſen in vorbereitender Weiſe zu berathen hat, neh⸗ 
men außer dem Miniſter Dr. Friedenthal, dem Unterſtaatsſekretär 
Bitter und dem Referenten im Miniſterium noch theil: der Ober⸗ 
präſident von Poſen Günther, die Dirigenten der Abtheilung des 
Innern bei den Regierungen zu Poſen und Bromberg, die Ober⸗Re⸗ 
gierungsräthe v. Maſſenbach und Hahn und die Landräthe 
Frhr. v. Unrube⸗Bomſt zu Wollſtein, v. Willamowitz⸗ 
Möllendorf, früher in Inowrazlaw, Graf Poſadowski in 
Kröben und Liman in Kempen. Die Berathungen dürften 
bis Ende dieſer Woche dauern. Im Laufe des nächſten Monats wer⸗ 
den wahrſcheinlich ähnliche Berathungen in Betreff der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein folgen. 

§ Berlin, 27. Februar. Im Reichstage find unlängſt die Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Abänderung der Gewerbeordnung und über die 
Gewerbegerichte zur Vertheilung gelangt. Der letztere be⸗ 
zweckt, für die Streitigkeiten, welche im gewerblichen Verkehr aus 
dem Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu entſpringen 


die Zuſtändigkeit der Gemeindebehörden nur eine Y 
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5 Ahr Nachmittag angenommen 


SER 
pflegen, eine in beſonderem Maße des Vertrauens der betheiligten 


Kreiſe verſicherte und beſonders ſchleunige Rechtspflege zu ſchaffen. 
Sie follen den Inhalt des § 108 der Gewerbeordnung, welcher durch 
den Entwurf, betreffend die Abänderung der Gewerbeordunng bes 
feitigt wird, erfegen. Nach dem $ 108 werden bekanntlich die frag⸗ 
lichen Streitigkeiten da, wo beſondere Behörden für dieſe Angelegen⸗ 
beiten nicht beſtehen, durch die Gemeindebehörde entſchieden. Durch 
Ortsſtatut können Schiedsgerichte mit der Entſcheidung betraut wer⸗ 
den. Dieſelben ſind durch die Gemeindebehörde unter gleichmäßiger 


Zudziehung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bilden. Schon 


ſeit Jahren iſt man allgemein einig darüber, daß dieſe Einrichtung 
der Abſicht des Geſetzes nicht genügt hat. Bei Beantwortung der 
Frage, was an die Stelle der geltenden Beſtimmungen geſetzt werden 
ſolle, geht der vorliegende Entwurf, wie die Motive ausführen, da⸗ 
von aus, daß das dem § 108 zu Grunde liegende Prinzip jedenfalls 


¡ feftgehalten werden müſſe, und daß es nur darauf ankomme, daſſelbe 
in einer den praktiſchen Bedürfniſſen mehr entſprechenden Weiſe zur 


Anwendung zu bringen. Wenn es bei einer ſo geringen praktiſchen 
Bedeutung des § 108 geblieben iſt, fo liegt dies in der mangelhaften 
Durchbildung ſeiner Beſtimmungen, nicht in einer Abneigung gegen 
den wichtigſten Gedanken deſſelben, wonach die Entſcheidung über die 
Streitigkeiten gewerblicher Arbeiter mit ihren Arbeitgebern möglichſt 
unter der Mitwirkung der Standesgenoſſen der ſtreitenden Theile 
erfolgen ſolle. Die gewerblichen Kreiſe ſind dieſem Gedanken zuge⸗ 
than. Noch in den Erhebungen über die Verhältniſſe der gewerblichen 
Arbeiter iſt wiederholt betont worden, daß in Streitigkeiten der bier 
fraglichen Art die Betheiligten nur ungern an die ordentlichen Ge⸗ 
richte ſich wenden und die Entſcheidung durch eine in Angelegen⸗ 
heiten ihres Gewerbes ſachverſtändige Inſtanz vorziehen. Nun hat 


die Gewerbeordnung eine ſolche Inſtanz in den gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten begründet. Allein fie hält gleichzeitig daran feſt, daß die 


Entſcheidung in den gewerblichen Streitigkeiten der Regel nach nicht 
vor dieſe Gerichte, ſondern vor die Gemeindebehörden gehöre; die ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichte ſind dieſer Gemeindegerichtsbarkeit gegen⸗ 
über als die Ausnahme hingeſtellt Nach der Auffaſſung des vor⸗ 
liegenden Entwurfs liegt dagegen der werth volle ſozialpolitiſche Kern 
der geltenden Vorſchrift gerade in den letzteren Gerichten, während 


die Gewerbeordnung kſucht der Entwurf daher jene Gerichte in den 
Vordergrund zu ſtellen, vor Allem ihre Einrichtung und ihr Ver⸗ 
fahren zweckmäßig auszubilden; die Zuſtändigkeit der Gemeindebe⸗ 
hörden läßt er nicht nur überhaupt zurücktreten, ſondern ſchränkt ſie 
auch ein auf ſolche Streitſachen, für welche ein dringendes Bedürfniß 
der Erledigung durch eine dem Streitfalle beſonders naheſtehende In⸗ 
ſtanz und in einem beſonders einfachen und ſchnellen Verfahren un⸗ 
zweifelhaft anzuerkennen iſt. Auf dieſe Weiſe ſind die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs hauptſächlich der Ausführung des dem 
letzten Abſatz des § 108 zu Grunde liegenden Gedankens gewidmet. 
Da in den durch den Entwurf vorgeſehenen Gerichten die Mitwir⸗ 
kung der aus den Standesgenoſſen der Parteien zu entnehmenden 
Beiſitzer weder an ſich, noch auch binſichtlich der Auswahl der Per⸗ 
ſonen für den einzelnen Fall von dem Willen der Parteien abhängig 
gemacht iſt, ſo erſcheint die Bezeichnung der Gerichte als „Schieds⸗ 
gerichte“ nicht zutreffend. Der Entwurf hat deshalb auf dieſen Na⸗ 
men verzichtet, wenngleich auch in ſeinem Sinne die Vermittelung 
unter den Parteien, mit Hülfe der den Beiſitzern beiwohnenden Sach⸗ 
kunde und Autorität, die erſte Aufgabe der Gerichte bleibt. — Die 
Augabe, als do die nationalliberale Fraktion bereits heute die 
Stellvertretungs vorlage berathen habe, ift irrig; es wird dies erſt am 
Sonnabend oder Sonntag geſchehen. 

— Das Abgeordnetenhaus tritt, wie uns gemeldet 
wird, Mitte März zu neuen Sitzungen zuſammen. 

— Im nächſten Monat wird der deutſche Anwaltstag ¿ue 
fammentreten, um zum Entwurf einer deutſchen Rechtsanwalts 
ordnung Stellung zu nehmen. Mit Bezug hierauf ſchreibt man 
der „Voſſ Ztg.“: . 

Es ſteht außer Zweifel, daß der Anwaltstag fic, wie im Jahre 
1876, als er über die diesbezüglichen Beſchlüſſe der Reichsjuſtizkommif⸗ 
ſion verhandelte, gegen die die freie Advokatur ſchwer beeinträchti⸗ 
gende Lokaliſatic der Anwaltſchaft ausſprechen wird, d. b. dagegen, 
daß die Zulaſſung zur Anwaltſchaft vor der Niederlaſſung an be⸗ 
ſtimmten Gexichtsſitzen abhängig gemacht und für beftimmte Gerichte 
nur die im Bezirke derſelden angeſtellten Anwälte verwendet werden 
können, ſowie, daß die Zulaſſung eines Anwalts bei einem oder meh⸗ 
reren Gerichten verſagt werden kann, ſo lange an anderen deſſelben 
Bundesſtaates die Zabl der zugelaſſenen Anwälte zur ordnungsmäßi⸗ 
gen Erledigung de Anwaltsprozeſſe nicht ausreicht. Hoffentlich wird 
der Reichstag dem Votum des Anwalttages Beachtung zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Allerdings muß der in der Zivilprozeßordnung aufgenom⸗ 
mene Grundſatz des Anwaltzwanges, welcher der Juſtizverwaltun 
gleichſam die Verpflichtung auferlegt, dafür zu ſorgen, daß allenthal⸗ 
ben die entſprechende Zahl von Anwälten vorhanden iſt, in Betracht 
genomunen werden, allein das Syſtem der Lokaliſirung, welches der in 

teve ſtehende Entwurf aufitellt, gebt entſchieden zu weit, fo weit, daß, 
wenn es zur Anwendung kommen würde, von einer freien Advokatur 
auch nicht entfernt die Rede ſein könnte. Das Mindeſte, was gefor⸗ 
dert werden kann, = daß der Anwalt durchweg bei allen Gerichten 
eines beſtimmten Ober ⸗Landesgerichtsbezirks oder wenigſtens eines 
Landgerichtsbezirks zur Ausübung der Praxis zugelaſſen wird, gam 
unabhängig davon, wo er ſich niedergelaſſen hat. Nur durch Erfül⸗ 
lung dieſer Forderung wird das Publikum in den Amtsgerichtsbezir⸗ 
ken vor dem Mangel an tüchtigen Anwälten geſchützt und ihm die 
Wahl eines anerkannt tüchtigen und zuverläſſigen Anwalts, ſowie der 
Vortheil geboten, . Plan Führung des Prozeſſes in einer Hand ge⸗ 
legt und nach einem Plane durch die verſchiedenen Inſtanzen geleitet 
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an iſt. Bei der Lokaliſirung der Anwaltspraxis ift dagegen 
ie Wähl eines Anwalts für da gar häufig gam abae 
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erth und Bedeutung verſchwindend Soßen den vielen wichtigen 
praktiſchen Bedenken, welche gegen die 
— Von poſtaliſcher Seite wird geſchriehen: Die Seitens der 
Telegraphen⸗Verwaltung mit dem Fernſprecher bisher er⸗ 
zielten Ergebniſſe haben die an die Leiſtungsfähigkeit dieſes Apparates 
von vornherein geknüpften Erwartungen nicht nur in vollſtem Maße 
Sach dl fondern in mancher Hinſicht noch übertroffen. Der 
trieb bei den bereits in größerer Anzahl beſtehenden Fernſprech⸗ 
Aemtern entſpricht nach den bisherigen Erfahrungen in jeder Be⸗ 
giebung den zu ſtellenden Anforderungen; namentlich geht das Geben 
und Aufnehmen der Telegramme mittels des Fernſpreches bei den 
betreffenden Aemtern raſch und glatt von Statten. Unzuträglichkeiten 
ſind daraus bis jetzt in keiner Beziehung hervorgegangen Die tech⸗ 
niſchen Einrichtungen der Fernſprech⸗Anſtalten haben ſeit Einführung 
dieſes neuen Verkehrsmittels in die Praxis in vielen Beziebungen 
Verbeſſerungen erfahren; namentlich find in neuerer Zeit Vorrich⸗ 
tungen lib worden, welche die zum Zwecke des Anrufes fritber 
erforderlich geweſene Einſchaltung einer beſonderen elektriſchen 
Batterie entbehrlich machen. Bei dem Umſtande, daß zu der Hand⸗ 
habung des Fernſprechers es keiner beſonderen techniſchen Fertigkeiten 
bedarf, können auch ſolche Orte, in denen die Einrichtung von Tele⸗ 
raphen⸗Betriebsſtellen wegen Mangels an geeigneten Perſönlich⸗ 
feiten x. früher nicht thunlich war, dem Telegraphennege ange- 
ſchloſſen werden und fol im Hinblick auf die his jetzt erzielten gün⸗ 
ſtigen Erfolge dem Vernehmen nach in nächſter Zeit noch eine weitere, 
ziemlich bedeutende Anzahl geeigneter Orte mit Fernſprech⸗Aemtern 
verſehen werden. 
— Nach amtlichen Mittheilungen des k. ſtatiſtiſchen Bureaus zählte 
der preußiſche Staat am 1. Dezember 1875 unter feinen 25,742,404 
Bewohnern 254,089 a dan e aktive Militärperſonen, 
die ſich nach Stellung und Religionsbekenntniß alſo theilen: Evan 
geliſch (und alt⸗lutheriſch) waren 8594 Offiziere, 682 Militärärzte, 
1655 Militärbeamte, 164,982 Unteroffiziere und Mannſchaften, zuſam⸗ 
men 175,913 Militärs; römiſch⸗katholiſch (und altkatholiſch) 
Offiziere, 130 Mill tärärzte, 316 Militärheamte, 75,286 Unterof- 
fistere und Mannſchaften, zuſammen 76,612; jüdiſch: keine Offiziere, 
17 Militärärzte, 2 Militärbeamte, 1305 Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten, zuſammen 1324, ſonſtige (meiſt chriſtliche) und unbekannte Betennt- 
niffe 10 Offiziere, 1 Militärarzt, 229 Unteroffiziere und Mannſchaften, 
zuſammen 240. Die meiften evangeliſchen Offiziere, nämlich 2437, ge⸗ 
hören der Provinz Brandenburg, die meiſten katholiſchen 207 der 
Rheinprovinz an, doch folgt hier gleich Brandenburg mit 185. 


Oeſterreich. 


Wien, 25. Februar. Es ſcheint nunmehr feſt beſchloſſene Sache, 
daß das gemeinſame Miniſterium mit einer außerordentli⸗ 
chen Kreditforderung für Rüſtungszwecke vor 
die in den erſten Märztagen zuſammentretenden Delegationen kommen 
wird. Die „Preſſe“ ſchreibt darüber: 
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wird. 
Graf Andraſſy dieſe 
8 eineswegs erhebe, ſofort 
die Mobiliſirung ins Werk zu ſetzen, ſondern daß er der Votirung 
des Kredits als einer Rückendeckung, einer „Aſſurance“ bedürfe. Die 
Benützung dieſes Kredits ſei durchaus nicht ſicher, vielmehr glaube 
er, daß er, wenn die Vorlage votirt werde, ſeine Friedenspolitik ver⸗ 
dürgen könne. Ausdrücklich fiel bei dieſer Gelegenheit das Wort, daß 
der Kredit nicht eine Forderung des Kriegsminiſters, ſondern eine 
Forderung der Diplomatie ſei und zunächſt nicht die militäriſche 
fondern die diplomatiſche Mobiliſirung ermöglichen ſolle.“ „Au 
Grund dieſer Darſtellung wurde beſchloſſen, den Grafen Andraſſy 
zur Vorlage der von ihm vorgeſchlagenen Kreditforderung zu ermäch⸗ 
tigen ... Obgleich indeſſen der Kronrath ſich in dem feften Ents 
ſchluſſe einigte, in der geſchilderten Weiſe Rußland an feine Berfpre- 
chungen zu erinnern, die öſterreichiſchen Forderungen zu berückſichti⸗ 
gen — es fiel das Wort, man müſſe Rußland, in welchem die natto⸗ 
nalen Parteien immer mehr die Oberhand gewonnen hätten, „vor 
ſich ſelber retten“ — wurde dennoch allſeitig die friedliche Tendenz 
der Regierung betont und auf den analogen Fall im vorigen Som⸗ 
mer hingewieſen, in welchem es fogar bis zur Geldbeſchaffung kam, 
ohne daß von der dreimonatlichen Option Gebrauch gemacht wurde. 
In dieſem Sinne dürfte der Delegation, welche nach der Faſchings⸗ 
woche zuſammentreten ſoll, auch die Tendenz der Regierungsvorlage 
erklärt werden, und Graf Andraſſy ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, 
daß er die Zuſtimmung nicht blos der ungariſchen, ſondern auch der 
öfterreichifhen Delegation erlangen werde, von welch letzterer er na⸗ 
mentlich auf der bekannten Delegirten⸗Konferenz die Anſicht gewonnen 
haben will, daß fie der überwiegenden Mehrzahl nach, und zwar De- 
legirte aller Schattirungen, mit ſeiner Politik und mit ſeinen Abſich⸗ 
ten übereinſtimme. Im Uebrigen iſt es die Auffaſſung des Grafen 
Andraſſy, daß die Stellung Oeſterreichs auf der Reuferens eine gün⸗ 
- ftige ſei Deutſchland werde feiner Vermittlerrolle treu bleiben, nie⸗ 
mals gegen und in vielen Fällen für Oeſterreich wirken; England 
werde gewiß Oeſterreich unterſtützen. Ja, für den Fall, den bewillig⸗ 
ten Kredit benützen zu müſſen, glaubt man Anhaltspunkte dafür zu 
haben, daß das Geld in England mit Leichtigkeit werde beſchafft wer⸗ 
den können. Die endgiltige Formulirung der dem Grafen Andraſſy 
ertheilten Ermächtigung, foro e die genaue Feſtſetzung des Betrages, 
welcher in Anſpruch genommen werden ſoll, wird ſpäter durch eine 
Vereinbarung der Reſſortminiſter erfolgen. 
Die offiziöſe wiener „Montags revue“ bringt folgende 


Depeſche aus Berlin, 24. Februar. Das hieſige Kabinet würde 


es nicht ungern ſehen, wenn Oeſterreich zur Wahrung feiner | 
Intereſſen auf der Balkanhalbinſel noch jetzt ſich des weſtlichen 
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Theiles derſelden bis an das Aegäiſche Meer 
bemächtigen würde. Man erblickt hier in einer ſolchen 
Eventualität keine „Ke ton“, ſondern ein „Gebot der Noth⸗ 
lage.“ Andere Großmächte dürften jedoch für ſich daraus keine Kon⸗ 
ſequenzen ziehen. 

Ferner wird der „Köln. Ztg.“ Folgendes aus Wien geſchrieben: 

Gerüchte über 1 in den Spitzen der Armee 

nd falſch; namentlich iſt die Angabe, der erſte Adſutant des Kaiſers, 
ldmarſchall Mondel, werde durch den Chef des Militär⸗Kabinets, 

b, erſetzt werden, irrig. Die Lage ift unausgeſetzt geſpannt. 
Andraſſy kann unmöglich von ſeinen mit Nachdruck ausgeſprochenen 
Forderungen Rußland gegenüber zurücktreten. Amtlich ſind die Frie⸗ 
densbedingungen hier noch nicht bekannt; doch dürften die Ihnen 
neuerdings zugegangenen Meldungen, ſoweit ſich aus Depeſchen der 
Botſchafter ſchließen läßt, in der Hauptſache zutreffen. Für Oeſter⸗ 
reich wären einzelne Veitimmungen unannehmbar. Ruß and macht 
den Verſuch, durch Scheinkonzeſſionen Oeſterreich nachgiebig zu 
machen; in der Sache ſelbſt aber beſteht es nach wie vor auf einem 
direkt von Rußland abhängigen Großbulgarien, der Abtretung eines 
Seehafens an Montenegro, ausgedehnter Vergrößerung Serbiens, 
und zwar namentlich auch gegen Bosnien hin. In der Donaufrage 
giebt es ſcheinbar, aher auch nur ſcheinbar nach; 1 elle 
der militäriſchen 9 liebe Bulgariens. So viel aber iſt zweifellos, 
daß Rußland durch Ueberlaſſung Bosniens, der Herzegowina und 
eines Theiles von Albanien Oeſterreichs Zuſtimmun Eon erwirken 
will, daß der ührige Theil des Orients ein Ba er fallenftaat 
werde mit der Unsficht, ſpäter in den ruſſiſchen Staatsverband über- 
zugehen, und Rußland nur durch ein energiſches Auftreten 
Oeſterreichs von dieſem Plane abzubringen ſein wird. 


Italien. 


Nom. Einem im „Peſter Lloyd“ veröffentlichten römiſchen 
Briefe, der am 17. d., alſo vor der Wahl des neuen Papftes, 
geſchrieben worden, entnehmen wir folgendes Charakterbild: 

Wie Schwarzenberg der vorneymſte Ausdruck ariſtokratiſchen 
Stolzes, ſo erſcheint der Kardinal⸗Kämmerer des heiligen Stuhles, 
Pecct, der vornehmſte Ausdruck prieſterlichen Stolzes. Sein Weſen 
drückt keine Vornehmheit aus, ſeine Geſtalt iſt hoch, aber nicht edel, 
fein Geſicht tft nicht ausdrucks voll, aber willens voll. Heute zelebrirte 
er das Todtenamt, und wenn man ihm zuſieht, wie er vor dem Altar 
ſtehend ſich neigt, möchte man ſagen, er könne es unſerm Sade 
nicht verzeihen, daß der Kardinal Becci ſich vor ihm verneigen miiffe. 
Sonſt hat er ſich vor wenigen großen Herren verneigt Zeit feines 
Lebens Vielleicht geſchah es darum, daß Pius IX., der in der Regel 
die Leute ſympathiſch fand, die Antonelli nicht leiden mochte, in ſeiner 
Antipathie gegen Becct ſich in voller Uebereinſtimmung mit feinem 
Staatsſekretär befand. Noch Gregor XVI. mußte dem Manne, der 
alle Talente zu befigen ſchien, die Regierung einer Proving übertra- 
gen. Allein Pecci beſaß nicht die gewöhnliche Art, in der die Dele⸗ 

aten ihre Provinzen verwalteten. Wenn eine Dame ihm eine Peti⸗ 
tion zu überreichen hatte, war er nicht anders als in Gegenwart von 
zwei Sekretären zu ſprechen, wenn die Ariſtokraten ſich vermaßen, das 
Geſetz zu umgehen, wurden ſie bei Waſſer und Brod ins Gefängniß 
geſetzt; die Räuber wurden verfolgt, ſelbſt wenn ſie den beſten Fa⸗ 
milien angehörten; die römiſchen Stores fanden bei ihm nur febr 
bedingten Gehorſam, er regierte ſo tüchtig und ſo kräftig, daß man 
ihn plötzlich als Nuncius nach Brüſſel fandte. Der Kardinal bat 
nicht die Höfe, ſondern die Inſtitutionen Europas ſtudirt; er beſitzt 
eine große Kenntniß der politiſchen und diplomatiſchen Perſonen und 
Dinge, und obgleich ſchon nahezu 70 Jahre alt, zeigt er eine kräftige 
Haltung, welche ihm noch eine Lebensdauer von Jahrzehnten prophe⸗ 
cien läßt Gemeinhin ſagt man, daß Stgatsſekretäre und Kämmerer 
elten zu Päpſten gemäßlt werden, weil fie in Folge ihres Amtes zu 
oft in die Lage kämen, den Kardinälen unangenehm zu ſein. Der 
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ts 
chweife, daß er einen Ausgleich mit der weltlichen Gewalt wünſche 
und daß er den Beſitz der weltlichen Macht nicht für wünſchenswerth, 
ihren Verluſt nicht für bedauernswerth erachte. Mit demſelben Er⸗ 
folg, wie anderwärts, hat der Kardinal⸗cßämmerer auch im Vatikan 
dahin gewirkt, ſich Beamte und Dienerſchaft zu Feinden zu machen. 
Es iſt Font im Vatikan zu fo bewegter Zeit ein recht liederliches 
Leben geführt worden, und der Kardinal hat den ehrenwerthen 
Männern, die es anging, durch handfeſte Karabinieri die freundliche 
Gewohnheit des Stehlens benommen. Italieniſche Karabinieri in des 
den Hauſe, und das alles, um eine kleine Plünderung zu ver⸗ 
ülten — welcher Frevel! Wenn Kardinal Pecci trotz alledem gewählt 
würde, dann hätte die Welt vielleicht einen wahrhaft großen Papſt 
u erwarten!“ Nach den uns aus Rom zugehenden Berichten würde 
ch ja bald Gelegenheit bieten, zu erkennen, wie Leo XI. feine Er⸗ 
klärung, daß er einen Ausgleich mit der weltlichen Gewalt wünſche, 
wahrhalten und ob er das ſonſt nicht üble Epigramm des klerikalen 
Linzer Volksblaſtes: „En, sprevere Pium, misit Deus ipse Leonem !“ 
(Seht, fie verſchmähen den Frommen, nun ſchickt Gott ſelber den 
Löwen!) vielleicht doch Lügen ftrafen wird. 

Aus Rom ſchreibt man dem deutſchen Merkur: 

Es wurde im Vatikan ſehr übel bemerkt, daß Deutſchland bezw. 
Preußen und Rußland dem Kardinalkolleg zum Tode des Papſtes 
nicht kondoliren ließen. Dafür fallen die Organe deſſelben heftig 
über beide her; fie find ihnen die Feinde der chriſtlichen Ziviliſation 
die dabin ſtreben und auf dem Wege find, die Bezähmer der lateini- 
ſcher Ruchloſigkeit“ (malvagita) zu werden. Um fo lebbafter befrie⸗ 
digte es, daß der Prinz Luitpold von Baiern hierher kommen und 
der Leichenfeier beiwohnen wollte. Er ſoll, wie die Voce della Berita 
ſchreibt, ein Telegramm in dieſem Betreff hierher geſandt haben. 
Daß er nicht kam, hängt mit dem Umſtande zuſammen, daß auswär⸗ 
tige Fürſten nie an der Leichenfeierlichkeit eines Papſtes Theil nahmen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25 Februar. „Morning Poſt“ und „Daily Telegraph“ 
nennen die ruſſiſchen Friedens bedingungen einfach 
ungeheuerlich (monstrous), und daß ſie mit dieſem Urtheile vereinzelt 
ſtehen ſollten, iſt ſchwer anzunehmen. Das Ungeheuerliche liegt nach 
engliſchen Anſchauungen aber nicht ſo ſehr in den Forderungen Ruß⸗ 
lands bezüglich der Unabhängigkeit und beziehungsweiſe der Autonomie, 
welche Rußland für den größten Theil der europäiſch⸗türkiſchen Pro⸗ 
vinzen fordert (auf ſolche Bedingungen war man vorbereitet, ſondern in 
der ausbedungenen Kriegsentſchädigung. Angeſichts der troſtloſen Finanz⸗ 
lage der Türkei klingt es wie ein Hohn, daß Rußland außer dem beſten Stücke 
von Armenien der Türkei noch 40 Mill. L. in Staatspapieren abfordert, 
deren Zinſen durch den Tribut der Bulgarei und Egyptens verbürgt 
werden ſollen Mit welchem Rechte, fragt man, ſtreckt Rußland ſeine 
Hand nach Einkünften aus, die, wee der egyptiſche Tribut und die Ein⸗ 
nahmen Kleinaſiens, den Staatsgläubigern der Pforte längſt verpfändet 
ſind? Als höchſt abſonderlich erſcheint nebenbei die Forderung, daß den 
ruſſichen Beſitzern türkiſcher Staatspapiere deren vollſtändiger Werth 
ausbezahlt werden müſſe. Denn wenn eine derartige Bedingung wirk⸗ 
lich ausführbar wäre, dann brauchten ruſſiſche Spekulanten ja b'of 
die ganze fünfprozentige Staatsſchuld der Türkei, die heute zu 8 pCt. 
notirt wird, aufzukaufen, um fie ſich zu 100 in Konftantinorel einlöfen 
zu laſſen. Es wäre dies ein ſehr glänzendes Geſchäft in der That, 
aber gerade deshalb und wegen der Unmöglichkeit, die erwähnte Be⸗ 
dingung durchzuführen, muß der Zweifel geſtattet ſein, ob ſie in ſol⸗ 


cher Form wirklich geſtellt wurde Was England insbeſondere bes 
trifft, ſo mag ſich die „Times“ immerhin mit dem Gedanken tröſten, 
daß nach abgeſchloſſenem Sonderfrieden zwiſchen der Türkei und Rug, 
land letzterem der Vorwand benommen ſein werde, ſeine Hand nach 
Konſtantinopel und der türkiſchen Banzerflotte auszuſtrecken. Für an⸗ 
dere minder hoffnungsvolle Blätter wiegt dieſer Troſt jedoch nicht ſchwer, 
zumal die türkiſche Reichshauptſtadt mitſammt dem Bosporus jetzt voll⸗ 
ſtändig in der Gewalt der Ruſſen ift und deren Sehnſucht nach der türkt⸗ 
ſchen Flotte nur zeitweilig, nicht aber für immer aufgegeben zu ſein ſcheint 
— Von den Hinrichtungen vieler in der Türkei den Ruffen in 
die Hände gefallener Polen war vor einiger Zeit ſchon im Parla⸗ 
mente die Rede geweſen. Unter⸗Staatsſekretär Bourke hatte zugeſagt, 
über dieſen Punkt Erkundigungen einzuziehen, um fle dem Unterhauſe 
vorzulegen. Bisher iſt Letzteres nicht geſchehen. Doch kann, ſo glaubt 
wenigſtens ein Korreſpondent der „K. Ztg.“ berichten zu können, es 
jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen, daß viele Polen durch die Ruſſen 


auf ihrem Marſche gen Konſtantinopel gefangen und bingerichtet 


wurden. Ein wiener Blatt hatte kürzlich die Namen einiger folder 
Unglücklichen veröffentlicht. Es waren dies hier in Sophia an tür- 
kiſchen Spitälern wirkende polniſche Aerzte Nach dem wiener Blatt 
ſollten nun drei dieſer Aerzte (dieſelben waren alle öſterreichiſche Un⸗ 
terthanen) ſofort von den Ruſſen eingekerkert, der vierte Namens Geb⸗ 
hard einige Tage ſpäter gleichfalls, und alle vier auf öffentlichem 
Platze gehenkt. Ein fünfter, Namens Cherwissti, entging dem gleichen 
Schickſal durch einen engliſchen Paß, den er beſaß und durch den er 
bei dem engliſchen Konſul Schutz fand. So berichtet — freilig noch 
unbeſtätigt das „N. W. T.“ dieſe — wenn wahr, allerdings grauſige 
Schauergeſchichte. Nun iſt durch eine an die Pall Mall Gazette ges 
langte, wie fie bemerkt, vollſtändig glaubwürdige Mittheilung dieſe 
Namenslifte noch vermehrt worden. „In Sophia“, fo lautet der be⸗ 
treffende Bericht, „wurde Kapitän Fredro durch die Ruſſen aufge⸗ 
knüpft; in Adrianopel Major Suchodolski mitſammt den Ingenieur⸗ 
Offizieren Iwanowski, Baranowski, Gryplavzewski und Skry⸗ 
ſiowski; desgleichen zwei polniſche Wundärzte. Es heißt (doch will 
ich nicht dafür einſtehen), daß drei Viertel der polniſchen 
Legion von den Ruſſen gefangen u. dem Galgen überantwortet wurden“. 
Aus einem heute veröffentlichten Schreiben der Herren Göſchen und 
Joubert iſt erſichtlich, daß der Khediv fic) hartnäckig gegen eine 
unparteiiſche Unterſuchung der egyptiſchen Fi nanzgebah⸗ 
rung ſträubt und ſie jetzt ſeinem Suzerän, dem Sultan, „als der 
einzigen Autorität, vor der er ſich beugen könne“, anheimgeſtellt ſe⸗ 
hen will. Die beiden genannten Vertreter der engliſch⸗franzöſiſchen 
Gläubiger Egyptens bedeuteten daraufbin den Khediv unumwunden 
daß, nachdem er ſeine Anleihen auf eigene Fauſt abgeſchloſſen, eine 
Berufung auf den Sultan jetzt nicht geftattet werden könne. Auf 
dieſes Schreiben blieb der Khediv die Antwort ſchuldig. Die genannt 
ten Herren richten nun an die Beſitzer egyptiſcher Staatspapiere die 
Mahnung, ſich durch die Haltung des Khedivs nicht einſchüchtern zu 
laſſen, auf einer gründlichen Unterſuchung der egyptiſchen Finanzlage 
zu beſtehen und das Ergebniß der bevorſtehenden Konferenz abzuwar⸗ 
ten, auf der die Lage Egyptens ohne Zweifel zur Sprache kommen 
werde. Vor Allem aber warnen ſie, den jetzigen Angaben des egyp⸗ 
tiſchen Finanzminiſteriums über die auffallend ſchlechten Ergebniſſe 
der laufenden Staatseinnahmen zu trauen, da begründeter Verdacht 
vorliege, daß fie abſichtlich in ungünſtigem Lichte dargeſtellt werden 
und daß ein großer Theil fälliger Steuern, ebenfalls abſichtlich, nicht 
erhoben worden ift. Auf diefes Schreiben bin fielen egbptiſche Emiſ⸗ 
fionen an der heutigen Börſe von 1— 7 pCt., während gleichzeitig 
Türken auf Grund der oben angegebenen ruſſiſchen Bedingungen um 
etwa 1 pCt. wichen. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


* Die Sozialdemokraten im Reichstage ha iede 
einmal den Art. 31 der e zum Gegen 155 . Ans 
trages gemacht. Der erſte Abſatz dieſes Artikels lautet: „Ohne Gee 
nebmigung des Reichstages kann kein Mitglied deſſelben während der 
Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur 
Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Aus- 
übung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages ergriffen 
wird.“ Statt deſſen beantragen die Sozialdemokraten ade 
Faſſung: „Ohne Genehmigung des Reichstags kann kein Milglied 
deſſelben während der Sitzungsperiode verhaftet oder in Strafhaft 
ge alten oder wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur 

uterſuchung gezogen werden. Ausgenommen allein ift die Ver⸗ 
baftung eines Mitglieds, welches bei Ausübung der That er riffen 
wird; doch iſt in dieſem Fall ohne Verzug dem Reichstag Kenntniß zu 
eben und ſeine Genehmigung einzuholen.“ Es iſt dies die wörtliche 

iederholung eines Antrags Bebel in der Seffion von 1875/76. Wie 
damals, ſchreibt die „Nat. Lig Korr.“, wird der Antrag auch jest 
1 werden. Seine Unflatthafligteit liegt auf der Hand. Das 
gleiche Schickſal wird ein der Entfcheidung über dieſen Vorſchlag vor⸗ 
greifender weiterer Antrag der Sozialdemokraten haben, dabin 
gehend: „Den Reichskanzler aufzufordern: bei der ie ie Re⸗ 
Ang Dos, au De Daß pee zu b un eichstags⸗ 
f e Bebel während der Dauer der Reichstagsſe 
Haft beurlaubt werde.“ eee 


D 
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Tokales und Brovinzielles, 


Poſen, 28. Februar. 

— Das Konzert von Fräulein Ludmila v. Mikors ka 
findet am 1. März (Freitag) Abend im Bazarſaale ſtatt. Es wird 
ein reichhaltiges Programm in Ausſicht geſtellt, bei deſſen Ausfüh⸗ 
rung Fräulein v. Mikorska, welche hauptſächlich als dramatiſche 
Sängerin ſich bewährt hat, durch die Kapelle des 46. Regiments und 
geſchätzte Soliſten unterſtützt wird. Insbeſondere ſei bemerkt, daß 
die Künſtlerin zum Schluß eine Opernſzene aus Gounod's „Marga⸗ 
rethe“ (Ballade und Valse des bijoux) in Koſtüm aufführt. 

r. Die Wittwe des früberen bieſigen Bankdirekt ors 
Roſenthal ift am 25. d. M. in Nordhauſen, wohin fie nach dem 
Tode ihres Gatten gezogen war, geſtorben. 

— In Lemberg hat ſich, wie die „Gazeta Narodowa“ berich⸗ 
tet, ein Komite von polniſchen Geiſtlichen und Adligen gebildet 
welches eine Adreſſe an den neuen Papſt Leo XIII. zu ent⸗ 
werfen die Aufgabe hat. Die Adreſſe ſoll ſodann durch eine ſpezielle 
Deputation nach Rom überbracht werden. — Mit ihrem Vorſchlage, 
auch aus den preußiſch⸗ polniſchen Landestheilen eine Bes 
griigungs- Deputation nach Rom zu entfenden, ſcheint die ¿Gazeta 
Toruneka“ vorläufig noch leine Gegenliebe zu finden. 

r. Für die gemäß $ 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 
1861 auszuführende Reviſion der Gebändeſteuer⸗Ver⸗ 


Ge 


anlagung find von ber Regierung zu Ausfübrungs⸗Kommiſſaren 
enammt worden: für den Kreis Adelnau Landrath Mayer zu 
rowo, für den Kreis Birnbaum Landrath v. Raldrenth u 
jenbaum, für den Kreis Bomſt Landrath Freiherr v. Unruhe⸗ 
Bom ft zu Wollſtein, für den Kreis Bul Landrath Zachar i a zu 
Neutomiſchel, für den Kreis Koſten Landrath Del fa zu Koſten, für 
den Kreis Kröben Landrath Gr. Poſadowsky⸗ Wehner zu 
Nawitſch, für den Kreis Krotoſchin Landrath Gläſer zu Krotoſchin, 
für den Kreis Meſeritz Landrath v. Dziembowski zu Meſeritz, 
für den Kreis Obornik Landrathamtsverweſer v. Nathuſius zu 
Obornik, für den Kreis Pleſchen Landrath Gregorovius zu 
Pleſchen, für den Landkreis Poſen Landrath v. Tempelhoff zu 
Voſen, für die Stadt Poſen Oberbürgermeiſter Kobleis zu Poſen, 
für den Kreis Samter Landrath v. Knobloch zu Samter, für den 
Kreis Schildberg Landrath Liman zu Kempen, für den Kreis 
Schroda Landrathamtsverweſer, Reg.⸗Aſſeſſor Müller zu Schroda, 
für den Kreis Schrimm Landrath Böhm zu Schrimm, für den 
Kreis Wreſchen Landrath v. Seidlitz zu Wreſchen. 


r. Ueber die Schulden und Laſten der Stadt Poſen 
macht der ſtädtiſche Verwaltungsbericht pro 1876/77 folgende Mit⸗ 
theilungen: 


banden: a) an Effekten zum Koſtenpreiſe 824.540 
oſener Rentenbriefe, 56,940 M. 


he Aktie 00 garant. 
Eiſenbabn⸗Prioriläts⸗Aktien und Obligationen, 2000 Pf. St. Ruff. 
21,600 S.-R. Poln. Liquidations⸗ 

30,000 Gulden Oeſterr. Silber⸗ 


geliehen 73.000 * 


Waſſerobligationen; noch nicht zur Einlöſung waren präſentirt 6095 
M. Aprozent. Gasopligationen und Sprozent. Waſſerobligationen, deren 
Verzinſung jedoch ſeit dem 1. Januar 1875 aufgehört hat. Außerdem 
iſt noch die Schuld, welche auf dem Schulgrundſtück Walliſchei Nr. 119 
baftete, mit 157,94 M von dem Darlehn gelilgt worden. Ferner 
find verausgabt: a) 13,012 M. an laufenden Sinfen von eingelöſten 
Stadtobligationen pro II. Semefter 1874 reſp. bis zum Zahlungstage, 
Aufgeld für vor dem Kündigungstermine zur Einlöfung präſentirte 
Sprozentige a ar pen endlich zur Deckung für die im I. Ges 
mefter 1874 zu viel getilgten ap ae b) für Neubauten bis zum 
1. April 1877 126,092 M. (für Walliſcheibrücke. Schulhäuſer auf St. 
Martin, Vorarbeiten zum Bau des Theaters, Vorarbeiten zur Kana⸗ 
liſation); e) an Unkoſten bei Aufnahme des Darlehns (als Dekat, 
Stempel, Porto, Inſertionskoſten, für Manaf 8g eines eiſernen 
Geldſpindes) 18,195 M Nach einer im Monat Oktober v. J. aufs 

eſtellten überſchläglichen Berechnung dürften für Kanaliſationszwecke 
800,000 bis 900,000 M. disponibel bleiben, vorausgeſetzt, daß die An⸗ 
ſchlagsſummen für die in der Ausführung begriffenen Neubauten nicht 
überſchritten werden. — Auf eine Anfrage bet der Verwaltung des 
Reichsinvalidenfonds, ob nicht eine anderweite Vereinbarung wegen 
Zahlung der Zinſen und der Amortiſationsbeiträge für das im Jahre 
1912 zur Tilgun 1 Darlehn, dem gegenwärtigen Etatsjahre 
entſprechend, herbeigeführt werden könnte, iſt Eine ai e Antwort 


elbft ent innerbalb des Etels⸗ 
jahres. — Die iſt ferne : N. auf drei 
Grundſtücke hypothekariſch eingetragene Schulden belaſtet. 


mals einzigen Zahlſchule, der Mittelſchule. 65, in den Freiſchulen fo» 
ar 78 betrug, und auf die Lehrkraft in der Mittelſchule 60, in den 
Freiſchulen 62 Schulkinder durchſchnittlich kamen. Dieſer Erfolg bei 
einer Steigerung der Frequenz um 2200 Kinder hat nur durch Ver⸗ 
mehrung der Lehrkräfte um 64 und der Klaſſenzahl um 51, und durch 
ein Anſchwellen des Kommunalzuſchuſſes für das niedere öffentliche 
Schulweſen von 73891 M. i. J. 1867 auf 184509 M. i. J. 1877 ſich 
erreichen laſſen, fo daß dieſes niedere Schulweſen jetzt 111 615 M. 
Jahresaufwand mehr beanſprucht, als vor 10 Jabren, während dieſes 
Zeitraums alſo jährlich im Durchſchnitt eine Steigerung des Zu⸗ 
ſchuſſes um 11615 Y ftattgefunden hat. Da während dieſes Zeit⸗ 
raums auch die Realſchule theils in Folge der Annahme der 
ſtaatlichen Normal - Gehälter - Skala, theils durch Rückgang der 
Frequenz eine Echöhung des Kommunal⸗Zuſchuſſes um nicht 
weniger als 42661 M., nöthig gemacht hat, ſo beträgt die 
Differenz des Zuſchuſſes für das geſammte öffentliche Schul⸗ 
weſen unſerer Stadt zwiſchen 1867—77 im Ganzen 151,579 Mark, 
d. b. durchſchnittlich jährlich 15,157 Mark, Während des vorherge⸗ 
benden Jahrzehnts (1857—67) war der Kommunalzuſchuß für das 
höhere Schulweſen don 16,955 auf 23 808 Mark, alſo um 6813 Mk., 
b. h jährlich durchſchnittlich 681 Mark, für das niedere Schulweſen 
von 44,400 auf 73,891 Mark, alſo um 29,496 Mark, für das ges 
ſammte öffentliche ſtädtiſche Schulweſen mithin von 61.395 auf 
97,172 Mark, alſo um 35,777 Mark, d. b. jährlich durchſchnittlich 
3577 Mark gewachſen. — Der Geſammt ⸗ Frequenz. Ucherficht 
des ſtädtiſchen Schulweſens im Schuljahre 1877/78 iſt zu ents 
nebmen, daß bie ſtädtiſchen öffentlichen biberen Schulen (2) von 
538 Schülern (220 evangeliſchen, 143 katholiſchen, 170 jiidifden 
353 einbeimiſchen, 162 auswärtigen, 23 Ausländern), die ſtädtiſchen 
öffentlichen niederen Schulen (6) von 5604 Schulkindern (2930 männ⸗ 
lichen, 2674 weiblichen; 2020 evangeliſchen, 3218 kaſholiſchen, 366 jüdi⸗ 
ſchen; 5353 einheimiſchen 241 auswärtigen, 10 Ausländern); die 
Privat Schul⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten (14) von 1431 Schullündern 
(281 männlichen, 1150 weiblichen; 457 evangeliſchen, 441 katboliſchen, 
533 jüdiſchen; 1240 einheimiſchen, 176 auswärtigen 15 Ausländern) 
befucht wurden. Die Anzahl ſämmtlicher Schulen betrug 14, wovon 
12 (vornehmlich die Privat Schulanfalten) konfeſſionell, 10 ſimultan 
waren; die Anzahl der Klaſſen 167; die Anzabl der Schulkinder 
7573, wovon 3749 männliche 3824 weibliche; 2697 evangeliſche, 3807 
katholiſche, 1069 jüdiſche; 6946 einheimiſche, 579 auswärtige, 48 Aus⸗ 


länder. — Im Jahre 1876 foftete der Stadt Poſen das Schulkind: 


ſtüdtiſche rungsmäßig eine ungemein 


idti 

r. Die Provingialbeitrage, welche die Stadt Poſen im Jahre 
1876 zu zahlen hatte, betrugen 2 M. Für das Jahr 1877 waren 
anfänglich Seitens ves Oberpräfidenten 33,031 M gefordert, dieſe 
Summe reichte aber nicht u. Nachdem durch Beſchluß des IIX. 
Provinzial⸗Landtages der Beginv der nächſten Etatspertode für das 
gem Reſſort der provin ialſtändiſchen Verwaltung auf den 1. 

pril 1878 feſtgeſetzt, die mit Ende 1877 ablaufenden Etats bis zum 
31. März 1878 prolongirt und durch dieſen Landtag für die Etats⸗ 
periode pro 1877 und I. Quartal neue Ausgaben beſchloſſen worden 
find, ift ein weiteres Ausſchreiben von 350,000 M. Provinzialbeiträge 
nöthig geworden. Hiervon entfällt auf die Stadt Poſen der Betra 
von 33,031 M. fo daß dieſelbe alſo im Jahre 1877/78 66,062 Mark, 
mitbin 36 206 M. gegen das Vorjahr mehr, aufzubringen batte. Zur 
Deckung dieſes unvermutheten Mehrbedarfs war ein beſonderer 
Steuerzuſchlag glücklicherweiſe nicht geboten, weil die erforderlichen 
Mittel zufälligerweiſe noch aus dem Extraordinarium gedeckt werden 
konnten. Für das Etatsjahr 1878/79 bat die Stadt Poſen an eie 
chen Beträgen die Summe von 77,496 M. aufzubringen. Wenngleich 
dieſer Betrag den vorjährigen bedeutend überſteigt, fo bleibt er gegen 
das Jahr 1875 doch um 39,222 M. zurück, Die Ermäßigung iſt 
hauptſächlich eine 1 der Dotation, welche auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 8. Juli 1875 der Stadt Poſen überwieſen iſt. 

r. Der nene iftaelitifche Verein für Krankenpflege und Leichen⸗ 
beſtattung zielt am 28 d. M. unter Leitung des Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann G. Sander, im Saale von Keilers Hotel ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Der Ueberſicht der Einnahmen und Aus⸗ 

aben pro 1877 iſt Folgendes zu entnehmen: Die Einnahme betrug 
9843 M., davon an Beftand vom Borjabre 565 M. an Beiträgen 
von Vereins⸗Mitgliedern 1848 M., an Zinſen 120 M „an Spenden 
271 M. 2c., an erſtatteten Krankenwachen 114 M., an Beerdigungs⸗ 
koſten 390 M.; die Ausgabe belief fic) auf 3118 M., davon 1950 M. 
Gehälter an die Krankenwärter und Wärterinnen ꝛc., 335 M. an 
Unterſtützungen, 136 M. an Krankenwachen, 20 M. an Arzt und 
Arzeneien, 140 M. an Beerdigungskoſten, 18) M. an Särgen, 64 M 
an Leichenkleidern, 150 M. an Miethen, 133 M. an Druckſachen, 
Schreibmaterialten, Inſertionsgebühren, 2c. Es blieb demnach abge⸗ 
ſehen von dem Reſervefonds von M., aus d. J. 1877 ein Ber 
ſtand von 225 M. — Nachdem dem Vorſtande für dieſe Rechnung 
Decharge ertheilt worden war, wurde zu den Wahlen geſchritten. An 
Stelle der ausſcheidenden Mitglieder H. Prinz, welcher von hier 
verzogen iſt, wurde Kaufmann Siegfried Pinkus neu gewählt und 
Kommerzienrat L. Jaffe und Sal Heilbronn wiedergewählt, 
ſo daß der Vorſtand gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern beſteht: 
den Kaufleuten G. Sander (Borfigender), S. Häniſch, Bankier 
Graumann, G. Walſch, Tob. Braun, Stabsarzt a. D. Dr. 
Hirſchberg und den drei Obigen; zu Stellvertretern wurden an 
Stelle der Kaufleute E. Renard und S. Beiſchon gewählt reſp. 
wiedergewählt die Kauſteute E. Renard und Iſ. Kuttner, zu 
Mitgliedern der Reviſionskommiſſion die Kaufleute Jak. Kant o- 
rowics, S. Diamant, M. Zadeck. 

_ Anſteckende Thierkrantteiten in der Provinz Pofen. 
Die k. techniſche Deputation für das Veterinärweſen hat ibren erſten 
Jahresbericht über die Verbreitung anſteckender Thierkrankheiten in 
Derbe die Zeit vom 1. April 1876 bis 31. März 1877 umfaſſend, 
veröffentlicht, aus dem das „Landw. Eentral- BL. § d. Pr. P.“ nad: 
ſtehende vorzugsweiſe unſere Provinz betreffende Angaben entnimmt. 
Leider iſt unſere Provim von faſt allen Seuchen beſonders ſtark heim⸗ 
geſucht worden. Der Milzbrand trat an 113 Orten auf, in Schleſien 
an 208, in allen anderen Provinzen weit feltenes; in Sachſen, wo 
dieſe Seuche ſonſt ſehr verbreitet iſt nur an 55 Orten. Es fielen an 
Milzbrand in Poſen 7 Pferde, 219 Rinder, 152 Schafe und 6 Schweine. 
Es wird in dem Berichte hervorgehoben, daß ſich die Zahl der Milz⸗ 
brandfälle nach Einführung der Drainage in den Gegenden, wo der 
Mihbrand ſtationär iſt, auffallend vermindert hat, daß der Milzbrand 
häufig durch in dem Boden vorhandenes Kontagium, welches erfah⸗ 
1 große Lehenszähigkeit beſitzt, veranlaßt 
wird, und daß das Vorhandenſein dieſes Konkagiums in erſter Linie 
auf eine den veterinär⸗polizeilichen Anforderungen nicht entſprechende 
cd diia von Milzbrandkadavern zurückgeführt werden muß. — 
Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche wurden im 1 Quartal des Be⸗ 
richtsjahres aus unſerer Provinz nicht gemeldet, im Ganzen trat dieſe 
Seuche in 35 Orten auf, in Schleſten an 267, in Brandenburg an 
160, in der Nheinprovim an 120 Orten. Betroffen wurden davon 
bei uns 369 Stück Rindvieh. In dem Berichte wird zugegeben, daß 
die Nachweiſung nicht genau iſt. Am häufigſten gaben die Treiber⸗ 
heerden der Schweine Anlaß zur Einſchleppung der Seuche aus Polen 
und zu deren Verbreitung im Inlande. Beſonders ſchlimm iſt unſere 
Provinz von der Lungenſeuche beimgefucht worden, die in 107 Orten 
zum Ausbruch kam und an der 656 Stück Rindvieh erkrankten, wovon 
32 ſtarben und 624 auf polizeiliche Anordnung getödtet wurden. Auch 
die Rotz⸗ und Wurmkrankheit trat bei uns jehr häufig, nämlich an 
310 Orten auf, es erkrankten daran 622 Pferde, wovon 510 auf poli⸗ 
zeiliche Anordnung getödtet wurden. An Entſchädigungen von den 
Provinzial⸗ bezw. Kommunal⸗Verbänden wurden gezählt: 

Für Rindvieh wegen Lungenſeuche. Für Pferde wegen Rotz. 
21,067 M. 83 Pf. 


Mark; in der Mittelſchule im Jahrs 1876: 38,2 M. in der Bürger 
fehle 347 5 in e So dd pen niederen 


Preußen - : j 69,611 M. 48 Bf. 
Brandenburg exkl. Berlin 78,762 + 48 + 50926 = 38 = 
Stadt Berlin . > 3% = 60 = 7,191 + 95 s 
Pommern 7381. 92 22.993 = 67 = 
Sofen 81293 + 56 = 77 987 = 68 = 
Schleſien 62907 ũ 9 s 40,448 = 72 = 
Sachſen 5 33311 ⸗ 72 = 20,705 = 47 = 
Schleswig⸗Holſtein — „ — 2 6937 . — = 
Hannover 5517 + 2 17,500 . — « 
Weſtfalen ; 8416 = 57 = 0,234 =: 16 ⸗ 
Neg.⸗Bez. Raffel ‘ 4,983 =. 67 >» 16208 » — = 
Reg. Bez. Wiesbaden 3617 — 806 - 50 = 
Stadt Frankfurt a. M. - .— $ 8%) = — « 
Rheinprovinz 32136 . — = 63,109 = 67 + 
Reg.⸗Bez. Sigmaringen = 2 a es 


Su 406,480 M. €S Pf. 
Nach der Biehzählung vom 10, Januar 1873 waren in unferer 
Provinz 570,760 Stück Rind vieb vorhanden, bei einem Entſchädi⸗ 
gungsbeitrage von 5 Pf. pro Stück kamen alſo 28,538 M. ein, nur 
etwas über ein Drittel der bei Rindvieh gezahlten Entſchädigungen. 
An Pferden wurden 197,083 Stück gezäblt, wofür bei 20 Pf. Ab⸗ 
gabe pro Stück 39,416 M. 66 Pf, alſo nur reichlich die Hälfte der 
gezahlten Entſchädigungen einkamen. Am meiſten vom Rotz betroffen 
wurde der Kreis Inowrazlaw, allerdings der größte in der Provinz, 
wo 108 Pferde getödtet wurden, nächſtdem Pleſchen mit 47 Pferden 
und Mogilno mit 38 Pferden. — Bezüglich der Schafpoden find die 
Angaben wieder ſehr unſicher; aus unſerer Provinz wird das Auf⸗ 
treten dieſer Krankheit in 61 Orten angegeben. Es gingen 374 Thiere 
daran zu Grunde. Der Bericht konſtatirt, daß die Schutzimpfung der 
Lämmer die weſentlichſte Urſache für die Verbreitung der Pockenſeuche 
abgiebt, und daß ohne ein Verbot bezw. ohne die allerſtrengſte Be⸗ 
ſchränkung der Schutzimpfung die Minderung der bedeutenden, durch 
die Pockenſeuche herbeigeführten Verluſte nicht zu erreichen ſein wird. 
— Die Beſchälſeuche iſt im vergangenen Jahre nirgends aufgetreten, 
die Rände der Pferde und der Schafe in Poſen an 12 Orten, wobei 
14 Pferde und 236 Schafe erkrankten. Die Tollwutb kam an 80 Ore 
len in unſerer Provinz zum Ausbruch. Endlich von der Rinderpeſt 
blieb Poſen perſchont. In Preußen koſtete die Rinderpeſt⸗Eruption, 
welche am 5. Januar 1877 in Klütſchau, Kr. Gr. Strehlitz zum Aus⸗ 
bruch kam und von dort in Schleſien, Brandenburg, Sachſen, Oſt⸗ 
friesland, Rheinpreußen, ſo wie in das Königreich Sachſen und das 
bamburgiſche Staatsgebiet verſch eppt wurde, 910 Stück Rindvieh das 
Leben, wovon 848 nebſt 335 Schafen und 4 Ziegen auf polizeiliche 
Anordnung getödtet wurden. Schließlich mag noch mitgetheilt wer⸗ 


Summa 314808 M. 30 Pf. 
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den, daf aus der Staatskaſſe in 
nung getödtete Tpiere 73,387 
rden, wovon jedoch etwa 
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ar in dieſem Bezirke, zu welchem außer Schneidemühl die Ort: 
chaften Auerbachshütte, 33 Motylewo, Plöttke, Schönfeld und 
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Gefängniß zu Bromberg abgeführt, weil dieſelben dringend der Sk 
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nehmen. — 
Fünfmarkſtück angehalten worden. Daſſelbe iſt preußiſchen Gepräges 
und trägt die Jahreszahl 1876; die Maſſe beſteht aus Zink. 

+ Pm 12 0 24. Februar. n Schulſtatiſtik. 
Wahl] Am 12. d. Mts. brach auf dem Kruggrundffück in Woycin 
Feuer aus, wodurch das Wohnhaus, der Gaftitall, ſowie das Wobne 
gebäude des Wirths Zakriewski ein Raub der Flammen wurden. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher nichts ermittelt worden, 
es wird jedoch vorſätzliche Brandſtiftung vermuthet, da das Feuer 
auf zwei Stellen zugleich herausgekommen iſt. Daſſelbe griff ſo ſchnell 
um ſich, daß nur mit Mühe das Leben der Bewohner und das lebende 
Inventarium gerettet werden konnte. — Am 6. d. Mts. brannten auf 
dem Grundftitd des Wirthes Raaz in Tarkowo⸗Hauland ein Wohn⸗ 
haus, ein Stall und eine Scheune nieder, wobei ſämmtliches todte 
und lebende Inventar mitverbrannte. Ferner brannte am 10. d. Mis. 
die Mühle des Grundbeſitzers Wagner in Gniewkowo ab — Die 
Zahl der zur Zeit die hieſige Simultanſchule beſuchenden Kinder bes 
trägt 967. Hiervon find 552 katholiſch, 293 evangeliſch, 122 jüdiſch. 
Die Anzahl der Klaſſen beträgt 16; dieſelben find in 3 Schulhäuſern 
untergebracht. Die Zahl der Lehrer beträgt einſchl. des Rektors 15; 
von dieſen find einſchl des Rektors 6 evangel., 7 kath. 2 jüdiſch. — 
Die Neuwahl eines Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Ino⸗ 
wrazlaw Mogilno findet, wie bereits mitgetheilt, am 26. März d. J. 
ſtatt. Unſere Stadt, deren Seelenzahl nach den aufgeftellten Lifter 
en en iſt zu der bevorſtehenden Wahl in drei Wablbesirte ges 

eilt morben. 


Aus dem Grrichtsſaal. 

„h- Boten, 27. Februar. [Schwurgericht: Vorſätzliche 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge Theil⸗ 
nahme am Betruge und Meineid.] Die erſte beute zur 
Verhandlung kommende Anklageſache war die wider den 36 Jahre 
alten Einwobner Martin Schulz, welcher bis dahin noch nicht be- 
ſtraft iſt. Derſelbe iſt angeklagt, am 11. November 1877 ſeine Ehe⸗ 
frau Framziska geb. Napierata zu Chyby vorſätzlich körperlich gemiß⸗ 
bandelt zu haben und zwar derart, daß durch dieſe Mißhandlung der 
Tod der Franziska Schulz verurſacht worden iſt. An dem genannten 
Tage, einem Sonntage, befand ſich der Angeklagte in der Schänke zu 
Chyby, während feine Ebefrau zu Haufe in Geſellſchaft der Nacht⸗ 
wächterfrau Hedwig Frackowiak Schnaps trank. Als Schulz am 
ſpäten Nachmittage heimkehrte, fand er ſeine Ehefrau betrunken an 
der Erde liegend vor. Er ergriff einen dicken Stock und hieb damit 
auf ſeine Ehefrau los und zwar über Rücken, Hüfte und Geſäß. Die 
Fornalsfrau Zieliüska, welche in demſelben Haufe wohnte, kam hinzu 
und entriß dem i 1 Ingel 
Ehefrau mit feinen Stiefelabſätzen verſchiedene wig A die Seite 
verfegte und demnächſt mit einem zweiten Stock die Mißhandlungen 
fortſetzte. Auf den Hülferuf der Zieliäska erſchienen mehrere Frauen 
in dem Zimmer, darunter auch die Hedwig Frackowiak, welche dem 
Angeklagten auch den zweiten Stock entwand. Schulz vertrieb aber 
die Frauen, indem er ihnen mit Schlägen drohte und verſchloß die 
Stubenthür. Darauf ergriff er eine Heugabel am hölzernen Ende 
und ſchlug mit dem Eiſentheil auf feine Ehefrau los. Die herbeige⸗ 
kommenen Leute a o. den Angeklagten endlich die Thitre zu öffnen 
und trugen die Frau Schulz vor das Haus, woſelbſt ſie dieſelbe nie⸗ 
derlegten. Gleich darauf erſchien auch Schulz vor dem Hauſe und 
ſchlug von Neuem mit einem Stocke auf ſeine Frau ein, wobei er 
noch äußerte, daß der Stock eigentlich zu dünn ſei und in feinem 
Schlägen fortfuhr, obwohl feine Frau ihn bat, fie doch nicht mehr zu 
ſchlagen. Er hatte ſchließlich eine hölzerne Schaufel aus ſeiner Woh⸗ 
nung geholt und damit fo lange gehauen, indem er lachend jeden 
Schlag zuzählte, bis die Schaufel zerbrach. Die verehelichte Schulz 
wurde dann auf den herrſchaftlichen Hof gebracht, am andern Tage 
aber wieder in ihre Wohnung zurücktransvortirt In der Nacht vom 
16. zum 17. November verſchied die verehelichte Schul Während 
ihrer Krankheit war dieſelbe von dem Sanitätsrath Dr. Kramar⸗ 
kiewicz bebandelt worden. Derſelbe hatte bei der Unterſuchung ge⸗ 
funden, daß die Oberfläche des Körpers vom Nabel bis an die Kniee 
vollſtändig dunkeldraun gefärbt war, daß die Mißhandelte heftig fies 
berte und über Schmerzen im gamen Körper klagte. Dr. Kramar⸗ 
hewicy hielt ſchon damals den Zuſtand der Kranken für lebensgefäbr⸗ 
lich. Die Sektion der Leiche ergab, daß blutrothe Fleckenbildungen 
unter der rechten Bruſt, an beiden Armen und Händen, auf beiden 
Seiten der Weichen, in der Leiſtengegend und an den Oberſchenkeln 
bis an das Knie ſich ausbreiteten und daß unter dieſen Fleckenaus⸗ 
breitungen überall das Zellgewebe und die Muskulatur mit maſſen⸗ 
weiſem Blutgerinjel durchſetzt war. Der Angellagte bekannte ſich nicht 
ſchuldig, indem er behauptete, bei Begehung der That vollſtändig be⸗ 
trunken geweſen zu ſein. Die vernommenen Zeugen, deren ſieben 
vorgeladen waren, beſtätigen im Weſentlichen die Anführungen der 
Anklage. Sanitätsrath Dr. Kramarkiewicz wiederholte ſeine 
bei der Unterſuchung der Kranken gemachten Wahrnehmungen, Kreis⸗ 
phyſikus Medizinalrath Dr. Gall endlich gab den Befund der Gel: 
tion und ſein darauf gegründetes Gutachten, welches dahin geht, daß 
die Frau Schul; an den ausgedehnten Blutergießungen in ihren 
äußeren Körpertheilen und zwar an der dadurch bedingten Nerven⸗ 
erſchöpfung zu Grunde gegangen iſt, daß dieſe Blutergießungen ſehr 
bedeutende und gewaltthätige Mißbandlungen mittelft harter, ſtumpfer 
Körper vorausſetzten und die vom Angeklagten gebrauchten Inſtru⸗ 
mente und zwar eine Heugabel und ein dicker, knotiger Kreuzdornſtock 
ſich durchaus dazu eignen, ſchwere Verletzungen hervorzubringen. Als 
neu erwähnt der Herr Sachverſtändige, daß der Angeklagte an epi⸗ 
leptiſchen Krämpfen leide und derartig Leidende immer zum Jähforn 
eneigt ſeien. Auf Antrag der Vertheidigung war noch eine Zuſatz⸗ 
rage dahin geſtellt, ob der Angeklagte ſich zur zit der That in einem 
Zuſtande der Bewußtlofigfeit oder krankbafter Störung der Geiſtes⸗ 
thätigfeit befunden habe, durch welche feine freie Willensbeſtimmung 
ausgeſchloſſen war. Die Geſchworenen erklärten den Angeklagten für 


izeiliche Anord⸗ 


Angeklagten den Stock, worauf der Angeklagte ſeiner 


Adi pesados Me Bulabfzase Bejabten liedoch die Frage nach 
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die 3 


ichtshof erkannte auf eine Gefäng⸗ 
nißftrafe von drei Jahren. 8 

5 r Anſtiftung zum Betruge iſt angeklagt der bereits 7 Mal und 
darunter dreimal wegen Betruges beſtrafte Fleiſchergeſelle Joſeph 
Teſche aus Gleiwitz, Kreis Nimptſch. Der Anklageſchrift entnehmen 
wir Folgendes: Eines Nachmittags im Monat Juli 1877 fuhr der 
Knecht Joſeph Mielcarzewicz aus Wreſchen von Poſen nach Wreſchen. 
wiſchen Poſen und Schwerſenz ſah er in einem Chauſſeegraben den 
ngeflagten und eine Frauensperſon ſitzen, in welcher ſpäter die 
Magd Joſepha Somielska Jer eſtellt wurde. Beim Herannahen des 
Wagens erhoben ſich dieſe Perſonen und während der Angeklagte auf 

einen Feldweg abbog, ging die Somiejska neben dem € 
Nach einer Weile bückte fie biefelbe und hob vom Boden ein klei⸗ 
nes Portemonnaie auf, in welchem ſich eine goldähnliche Münze, auf 
welcher auf der einen Seite eine Dame auf der andern Seite eine 
Krone ausgeprägt war, befand. Auf die Aeußerung des Mielcarze⸗ 
wich, welchem die Somiejéfa den Fund vorgezeigt hatte, daß die 
Münze ausländiſches Geld ſei, möglicherweiſe aber auch nur eine 
Spielmarke, rief die Gomiej8ta den noch in der Nähe befindlichen 
Angeklagten herbei, welcher nach Beſichtigung der e daß 
dieſelbe einen Werth von 6 Thalern 20 Sgr. hahe. Die Somiejéta 
fuhr nun mit Mielcarzewicz bis nach Brieſen Hier, wo die Pferde 
gefuttert wurden, zeigte die Somiejska dem Mielcarzewiez zwei gleiche 
Münzen mit der Behauptung, daß die zweite ſich gleichfalls in dem 
Portemonnaie befunden hätten und bat ihn, ihr das Geld zu wechſeln 
oder die Einwechſelung zu vermitteln. Mielcarzewicz wandte ſich an 
den Fuhrknecht George aus Wreſchen, der gleichfalls mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk in Briefen bielt. Von George forderte die SomiejSta für jedes 
Goldſtück 6 Thaler mit dem Bemerken, daß ſie ihm an jedem Stücke 
20 Sgr verdienen laſſen wollte. George erklärte aber, daß er ſo viel 
Geld nicht bei ſich habe und daß er ihr auf jedes Goldſtück vorläufig 
nur einen Thaler, den Reſt aber nach der Einwechſelung in Wreſchen 
zahle wolle. Hierauf ging die Somiejska ein und nahm die zwei Tha⸗ 
ler von George. In Weeſchen aber ſtellte es ſich heraus, daß die an: 
geblichen Goldſtücke nur Spielmarken waren. Die Somiej8ta iſt durch 
rechtskräftiges Erkenniniß des fal. Kreisgerichts in Schroda vom 1. 
Dezember 1877 wegen Betruges zu drei Monaten Gefängniß beſtraft. 
Der Angeklagte, welcher im Auguſt 1877 zu Kreuzburg gleichfalls 
Spielmarken zu einem Betrugs verſuch benutzt hat und deswegen von 
dem Schwurgerichte zu Oppeln am 10. Dezember 1877 beſtraft ift, 
wird weſentlich durch die Ausſage der Somiejska belaſtet. Nach die: 
fer Ausſage habe der Angeklagte die Somiejska beredet, die Spiel⸗ 
marken, von denen er mehrere beſeſſen, als Geld unterzubringen. Als 
ſie in dem Chauſſeegraben zwiſchen Poſen und Schwerſenz ſitzend den 
Fuhrmannswagen hätten herankommen ſehen, hätte fie der Angeklagte 
dahin inſtruirt, daß er vorausgehen wolle und das Portemonnaie 
auf der Straße fallen laſſen werde, ſie ſolle dann im Vorbeikommen 
daſſelbe als gefunden aufheben und die darin befindlichen Spielmar⸗ 
fen als echte Gold ſtücke ausgeben. Sie habe auch dieſe Vorſchriften 
befolgt und habe insbeſondere der Inſtruktion des Angeklagten gemäß, 
dieſen herangerufen, damit er ihre Angabe, daß die gefundenen Mün⸗ 
zen goldwertbige Geldſtücke ſeien, bekräftige. Der Angeklagte bekannte 
ſich nicht ſchuldig. Bei Aufrufung der Zeugen ſtellte ſich heraus, daß 
eugin Somiejska nicht erſchienen war, weil ihr jetziger Aufent⸗ 
balsort nicht ermittelt werden konnte. In Folge deſſen beſchloß der 
Gerichtshof auf Antrag des Staatsanwaltes die Sache zu vertagen. 
In der dritten heute anſtehenden Sache erſchien unter der An⸗ 
klage des Meineides der Tagelöhner Johann Wiatr, 35 Sabre alt 
und bereits beſtraft durch das königliche Schwurgericht in Liſſa im 
Jahre 1867 wegen Körperverletzung mit ſechs Monaten Gefängniß. 
Aus dieſer Unterſuchungsſache verſchuldete der Angeklagte der Kaſſe 
des königlichen Kreisgerichts in Liſſa die Summe von 100 Thalern 
19 Sgr. Am 25. März 1869 überwies die Kaſſenverwaltung des ge⸗ 
nannten Gerichtes den erwähnten Betrag der Kaſſe des Kreisgerichts 
in Schrimm. Da die gegen den Angeklagten vollſtreckte Exekution 
fruchtlos ausfiel, fo wurde demſelben auf dem Gerichtstage zu Xions 
von dem n Treutler unter Zuziehung des Aktuars 
Bajerowicz am 5. Juli 1876 der Manifeſtationseid abgenommen. In 
dem damals aufgenommenen Vermögensverzeichniſſe hatte der Ange 
klagte unter der Rubrik „ausſtehende Forderungen“ angegeben, daß 
ex (einem Bruder, dem Müller chael Wiatr 9 Mark geliehen 
habe. Die Anklage hält den Manifeſtationseid um deshalb für 
wiſſentlich falſch geſchworen, weil der Angeklagte eine ausſtehende 
orderung von 600 Mark an den Wirth Valentin Bukowski in Za⸗ 
zewo⸗Hauland vorſätzlich verſchwiegen hat. Vor etwa vier Jahren 
verheirathete ſich die Schweſter des Angeklagten Joſepha mit dem 
Wirth Valentin Wichlaez. Dem Letzteren überließ der Vater des An⸗ 
geklagten die ihm gehörige Wirthſchaft Gajewo Nr. 3 und wurde in 
dem Ueberlaſſungsvertrage dem Angeklagten eine Abfindung von 
600 Mark ausgeſetzt. Dieſen Wasted hat Wichlacz dem Angeklagten 
bezahlt. Im Februar 1876 heirathete der Angeklagte eine Tochter des 
irthes Valentin Bukowski in Zakrzewo⸗Hauland. Vor der Hochzeit 
lte er an den Bukowski Mark und wurde verabredet, daß der 
Ungeklagte noch 600 Mark zahlen und ihm ſodann die Hälfte der Bu⸗ 
kowsköſchen Wirthſchaft überlaſſen werden ſollte. Da das Verhältniß 
zwiſchen dem Angeklagten und deſſen Schwiegervater ſich ungünſtig 
geſtaltete und letzterer in Folge deſſen den Ueberlaſſungsvertrag nicht 
abſchließen wollte, forderte der Tas den Bukowski wiederholt 
zur Rückzahlung der 600 Mark auf. Am 5. April 1876 ſollte die 
Rückzahlung des Geldes erfolgen, der Angeklagte nahm es aber, 
obwohl Bukowski daſſelbe a batte, damals nicht an. Am 
Tage der Ableiſtung des Manifeſtationseides am 5. Juli 1876 machte 
der Aktuar Bajerowiez den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß er aus 
einer Wirthſchaft in Zakrzewo⸗Hauland 600 Mark zu fordern habe, 
was aber vom pig fe ie beftritten wurde. Als der Angeklagte am 
26. Juli 1876 auf Außenarbeit gehen wollte, bat er ſeinen Schwieger⸗ 
vater, das Geld auf ſeinen, Bukowski's Namen bei der Spar⸗ und 
n des Induſtrie⸗Vereins in Xions anzulegen, damit das 
Gericht nicht gewahr werden ſollte, daß er, der Angeklagte. Vermögen 


agen her. 


Konkurs-Gröffnung abe su versorgen aber hn ß 
Königliches Kreisgericht 
zu Wongrowig 
Erſte Abtheilung. 


Wongrowitz, den 7. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 


genſtände bis zum 


dem Gericht oder dem 


y Rechte, ebendahin zur K 

Ueber das Vermögen des Kauf abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
manns Wolff Pinens zu Sanowif| mit denſelben gleichberechtigte Gläubi ⸗ 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff- get des re Beh bei haben von 


onkursmaſſe 


net und der Tag der Zahlungsein⸗ den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand- 

ſtellung auf den 1873] ſtücken nur Anzeige zu machen. f 

feſtgeſetzt worden. Zugleich werden al he Diejenigen, welche 
Mise einſtweiligen Verwalter der an 

Maſſe ¡ft der Agent David Förder gläubiger machen wollen, hierdurch auf- 

zu ra beftellt. en ihre md net iefelben mó» 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ zen bereits rechtshängig fein oder nicht, 

ners werden aufgefordert, in dem auff mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 


* ( zum PR 

den 25 Februar c., 21. März 1828 einschließlich 
Vormittags 11 Uhr, bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll a A 
vor dem Kommiſſar Kreis- Richter] Melden und demnächſt zur Prüfung der 
Diſſe anberaumten Termine ihre ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Erklärungen und Vorſchläge über die Friſt angemeldeten An ſowie 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder nach Befinden zur Beſte ung es Defic 

die Beſtellung eines anderen einftwei. | tiven Verwaltungsperſonals auf 


ligen Verwalters abzugeben. den 9 April Cr., 
lds > 
Allen, welche von dem Gemeinſchu Vormittags 10 Uhr, 


twas Geld, Papieren oder an⸗ 
dern Sachen in Befig oder Gewahr⸗ vor dem Kommiffar Kreisrichter Diſſe 
hierſelbſt zu erſcheinen. 


ſam haben, oder welche ihm etwas ver · 


7. Februar 


denſelben zu verabfolgen oder zu zah reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
len, vielmehr von dem Befig ¡e A deer A 5 ſchrift derſ 


12. März 1878 einſchließlich ſunſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
Verwalter hat, muß bei der Anmeldung feiner 
der Maſſe Anzeige zu machen und Forderung einen am hieſigen Orte 
Alles mit Vorbehalt ihrer etwani gen] wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 


Verbandlung der Schuldfrage und der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten wegen Meineides mit drei Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der AL nen Ehrenrechte auf drei 
Jahre und erkannte endlich auf die dauernde Unfähigkeit 
des Angeklagten, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
vernommen zu werden. 

Berlin, 26. Febr. Eine für die Vermiether von möblirten 
e fehr bemerkenswerthe Entſcheidung ift vor Kurzem (am 

Februar d. J) vom Strafſenat des Ober⸗Tribunals gefällt 
worden. Der b efige Gewerbetreibende G. hatte ſeit dem Okibr. 1876 
in feiner Wohnung drei heizbare möblirte 8 gewerbsmäßig 
vermiethet und erſt einen Monat darauf der Direktion für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern behufs Veranlagung zur Gewerbeſteuer 
davon Anzeige gemacht. Die Steuerdirektion beantragte hierauf die 
Beſtrafung des G. wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention, weil er Dies 
ſen Gewerbebetrieb erſt nach dem Anfange deſſelben angezeigt hatte. 
Das Kammergericht trat dieſer Auffaſſung bei und berurtbeilte den 
G und die von ihm do gegen eingeleitete Nichtigkeitsbeſchwerde wurde 
vom Dbertribunal zurückgewieſen, indem es motivirend ausführte: 
Der von dem Imploranten erwähnte Beweisantrag, daß er im No⸗ 
vember feinen Gewerbetrieb angezeigt habe, iſt aus dem Grunde abs 

elehnt, weil nicht anzunehmen ſei, daß der Anfang des betriebenen 
euerpflichtigen Gerwerbes angezeigt worden ſei, wenn die Anzeige 
erſt nach dem Anfange des Betriebs erfolge. Dieſer Ablehnungsgrund 
iſt nach § 17 des Geſetzes vom 3. Juli 1876 rechtlich durchaus zutref⸗ 
fend.“ Nach dieſer Entſcheidung müſſen die gewerbsmäßigen Vermie⸗ 
ther von möblirten Zimmern gleichzeitig mit dem Beginne des Ge⸗ 
werbes oder vorher der Steuerbehörde davon Anzeige machen, wenn 
ſie ſich vor Beſtrafung ſchützen wollen. 

Krefeld, 26 Febr. Verſchiedene Händler, welche verfälſchte 
Lebensmittel feil gehalten hat en (Nelkenpfeffer mit Schwerſpath 
gemiſcht, Muskatblüthen mit Schwerſpath und Stärkemehl gemiſcht 
u. a.) wurden von der Polizei fämmilich mit 15 M. oder 5 Tage Haft 
beſtraft und die Namen veröffentlicht. Letztere Maßregel dürfte am 
beſten ſolche Verfälſchungen verhindern. (Kreuzztg) 


habe. Die Geſchworenen bejahten auf Grund der vor ihnen q 
t 


Bermifhten 


»Der zweite Subſkriptione ball, der am Dienſtag im berliner 
Overnbaus ſtattfand, ſcheint weniger beſucht geweſen zu ſein, als der 
erſte, obwohl die berliner Blätter meldeten, daß der Andrang zu 
Billets groß war. Wenigſtens bebauptet der „Börſ. Cour.“, daß 
Freibillets mit „vollen Händen“ geſpendet worden ſeien. Im übrigen 
nahm der Ball, dem der Hof beiwohnte, den üblichen Verlauf. 

* Memel, 22. Febr. [Kaſſendefekte.] Großes Aufſehen 
erregen die Defekte, welche in den Kaſſen des Kredi 6 ber f i 8 
und des Armenunterſtützungsvereins zur Verhütung 
der Bettelei entdeckt wurden. Veränlaßt find dieſelben durch den 
früheren Rendanten beider Kaſſen. Bei dem Armenunterſtützungs⸗ 
Verein beträgt das Manko 3000, bei dem Kreditverein 20,675 Mk. 
Von letzterer Summe ſind 6000 Mk durch die Kaution und 9000 Mk. 
durch eine auf das dem betreffenden Herrn gehörige Grundſtück ein⸗ 
getragene Hypothek gedeckt, der Kreditverein würde demnach nur um 
5675 Mark geſchädigt. Wie in der jüngſt abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Kreditvereins mitgetheilt wurde, haben die Reviſoren 
die Bücher in großer Unordnung vorgefunden; nicht weniger als 70 
Seiten waren nicht aufgerechnet; außerdem waren verſchiedene Mit⸗ 
gliederbeiträge eingezogen und in Einnahme geſtellt, aber nicht zur 
Kaſſe abgeführt worden. Die Sache iſt bereits beim Staatsanwalt 
zur Anzeige gebracht Der Kaſſirer war bis vor Kurzem noch Stadt⸗ 
verordneter und Kirchenrath der St. Johannisgemeinde, hat aber in 
Folge der erwähnten Vorgänge ſich genöthigt geſehen, beide Ehren⸗ 
ämter niederzulegen. 

* Spanifche Staatsſchuld⸗ Obligationen. Laut Mittheilun 
des Spaniſchen Konſulates in Hamburg find kürzlich in Madrid eh — 
ſtehend aufgeführte Titres der Spaniſchen Staatsſchuld unterſchlagen 
worden und zwar: Emiſſton von 1870 Serie A. Nr. 1178 1179 6717 
42159 123326 123327 148865 148866 210956. Serie B. Nr. 24461 21462 
66718 112876112882 139308--139311 inel., 139318 139321 139592 
139597 139612. Serie C. Nr. 9913 20259 20306 29959. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachricht 


Berlin, 28. Februar. Im Reichstag wurde die Interpellation 
des Abg. Winterer, betreffend das Verbot der Herausgabe des pros 
jektirten politiſch⸗kirchlichen Wochenblattes „Der Elſäßer“ durch den 
Oberpräſidenten verhandelt. Winterer begründete die Interpellation. 
Unterſtaatsſekretär Herzog erklärte, der Fall fet zur Kenntniß der Re⸗ 
gierung gelangt. Nach Anſicht der Regierung laufe die Verfügung 
des Oberpräſidenten den beſtehenden Geſetzen nicht zuwider; dieſe 
geben dem Oberpräſidenten die Befugniß, in Fällen, die ihm gefahr⸗ 
drohend ſcheinen, Blätter zu verbieten. Es könne fraglich ſein, ob die 
Regierung das Recht hat, eine Zeitung vor ihrem Erſcheinen zu ver⸗ 
bieten; die Regierung meine, ſie habe dies Recht, ſobald ſie im Vor⸗ 
aus von der Abſicht der Zeitung überzeugt ſei. Der Interpellant 
ſelbſt habe an den Operpräſidenten die Frage gerichtet, ob er die 
Zeitung zu verbieten gedenke und den Wunſch geäußert, dies mög⸗ 
lichſt bald zu erfahren, damit nicht unnöthige Vorbereitungen ges 


Wer feine Anmeldung schriftlich ein] Königliches Kreis⸗Gericht. 


Gneſen, den 2. Februar 1878. 


Nothwendiger Verkauf 
Das dem Victor Muſolf 9055 
rige Gut Charbin, das mit einer Ger 
ſammtfläche von 171 Hektare 41 Are 
58 . 1 aa un · 
terliegt und mit einem Reinertrage 
ve beftellen und zu den Akten ans sok Japos Thlr. I Soe und 
e „einem Nutzungswerthe von R.-M. 
tn et: ie pen 1 — Fe zur Gebdudejteuer_ veranlagt ift, fol 
anwälte Kittel, Galon und Jae⸗ in nothwendiger Subhaſtation 
ger zu Sachwaltern vorgeschlagen. am 9. April 1878, 
Wongrowitz den 12. Febr. 1878. Vormittags 10 Nbr, 
Königliches Kreisgericht. an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
Erſte Abtheilung. und das Urtheil über die Ertheilung 


Dd if 
Der Kommiſſar des Konkurfes- 15 ‘Sage Gornitane 11 uhr 
Handelsregiſter. 


verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
In unſer re ift unter 
Nr. 790 die Firma: Adolf Cohn, 


gen 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


berechtigten auswärtigten Bevollmád) 


thekenſchein, Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 


‚d inrei 8 
Ort der Niederlaſſung: Poſen und als aste eren Einreichung jedem Sub 


aftations⸗Intereſſenten geſtattet iſt 
deren Inhaber der Fleiſchermeiſter und ingleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 
Kaufmann Adolf Cohn zu Poſen, gun a können iR Pi Al. eit 


gun 
1 i werden. 

Gleichzeitig werden alle Diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite 
zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein ⸗ 


zufolge Verfügung vom 21. Februar 
1878 heute eingetragen worden. 
Pofen, den 22. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


troffen würden. Es ſei alſo die Möglichkeit des Verbots vorausgeſetzt 
worden; übrigens gedenke der Reichskanzler keine Schritte zu thun, und 
das Verfahren des Oberpräſiden en zu reprobiren. Auf Antrag des Abg. v. 
Schorlemer⸗Alſt folgt eine Beſprechung der Interpellation. Bei derſelben 
erklärte Unterſtaatsſekretär Hertzog, die Regierung würde gern das 
deutſche Preßgeſetz in Elſaß⸗Lothringen einführen, könne dies aber 
nicht, ohne der in Elſaß Lothringen ungleich bedenklicheren Agitation 
der ultramontanen Preſſe Vorſchub zu ieiften. — Auf die Inter⸗ 
pellation Eyſoldt erklärte der Reichs kanzleramts⸗Präſident Hofmann, 
der Geſetzentwurf über die Unterſtützung der Familien zum Dienſte 
einberufener Reſerviſten und Landwehrmänner ſei ausgearbeitet und 
werde dem Reichstage in naher Zukunft zugehen, ob noch im Laufe 
der Seſſion, ſei ungewiß. Bezüglich der Regelung der Kommunal⸗ 
verhältniſſe der Militärperſonen ſeien die entgegenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten noch nicht gehoben, die Regierung beabſichtige, nicht eher die 
Vorlage einzubringen, bis die Verhältniſſe ſich geändert haben. 


In Namen des Königs. 


In der Unterſuchungsſache 
wider 
den Buchhändler Joſeph Choeißewskt aus Poſen und Genoſſen 
hat das Königliche Kreisgericht zu Poſen, Abtheilung für ent 
ſachen, in feiner Sitzung vom 19. Januar 1878, in welder: 
anweſend waren: 
I. als Richter: 
1. der Kreisgerichtsrath Groß, als Vorſitzender, 
2. der Kreisgerichtsrath v. Potworowsti; als Bei⸗ 
3. der Kreisgerichtsrath Gregor ſitzer, 
II. als Beamter der Staatsanwaltſchaft: 
der Staatsanwalt Uhde, 
III. als Gerichtsſchreiber: 
Referendar Kämpfe, 
IV. als Dolmetſcher: 
der Büreau⸗Aſſiſtent v. Michalski 
auf Grund vorgängiger öffentlicher mündlicher Verhandlung 
für Recht erkannt: 
daß . 
I. die Angeklagten: 
1. der Buchhändler Joſeph Choeiſzewski, 
2. der Prälat Profeſſor Dr. Eduard Likom ski, 
3. der Buchhändler Johann Canſtantin Zupandti, 


ſämmtlich aus Poſen, der öffentlichen, durch die Preſſe verübten Be⸗ 
leidigung des Königlich Preußiſchen Staatsminiſteriums und zw 
ad Rave Fällen, ſchuldig und deshalb N 

a) Chociſzewski in 10 Tage Gefängniß, 

b) Likowskt in eine Geldſtrafe von einhundert Mark, welcher 
für den Fall des Unvermögens 10 Tage Gefängniß zu 
ſubſtituiren 

e) Zupansti in fünfzig Mark Geldſtrafe, welcher für den 

Fall des Unvermögens 5 Tage Gefängniß zu ſubſtituiren, 
zu verurtheilen, 
II. die Koſten der Unterſuchung den 3 Angeklagten unter ſolidariſcher 
Verhaftung für die baaren Auslagen aufzuerlegen, 
III. auf den Antrag des beleidigten Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
minifterit binnen 4 Wochen nach Empfang einer Ausfertigung des 
rechtskräftigen Erfenntniffes der verfügende Theil des Erkenntniſſes 
au Be en cre 7 im deer pearl in 
polniſcher Sprache un mal in der „Poſener Zeitung“ 
ſcher Sprache öffentlich bekannt zu machen, a” in deut 


1. die Druckſchrift „Najuomsze proroctwo“ ote. in folgender Stelle: 
„Mowa Ojca S. do patnikow“ otc. Seite 7 bis zu den Worten: 
„I wymawisjge to stowo Seite 8. 
2. die Druckſchrift: „Piast Kalendarz Polski Ludowy na rok 
1878“ etc, und namentlich der Artikel: „spigey bialy orzel“ in 
folgenden Stellen: 0 ' 
a) von den Worten: „0 Krölowo Polski“ etc, bis zu den 
Worten: „O Matko Najswigtsza“ Seite 131; 
von den Worten: „Usngtem — i zdawato etc, bis zu 
den Worten: „Zgorzknialo mi Zycie“ ete, Seite 132; 
e) von den Worten: „Cheialem powstac“ bis zu den Worten: 
„Bialo piory aniol etc. Seite 133; 
d) von den Worten: „Rzecze aniol bialopiöry“ bis zu dem 
Wort: „powstalem“ Seite 134; 1 
e) bon den Worten: „Biedny ptak“ bis zu den Worten: 
„i niewola Seite 137; 
f) von den Worten: „I odjeta zostata moc bis zu den 
Worten: „Teraz patrz na dol” Seite 138; 
g) von den Worten „Gdy juz wiarus bis zu den Worten: 
’ » Kiedy na“ Seite 140. 
3. die Druckſchrift: „Mowa zatobna na czesc“ etc. in folgenden 
Stellen : 
a) bon den Worten: „Rzadowi bacznie Sledzgcemu“ ete, 
ar 10 bis zu den Worten: „Pozbawiony moznosci* ete, 
eite 
b) von den Worten: ¿A tymezasem nadeszla“ Seite 23 bis 
zu den Worten: „Sp Jan jako“ Seite 24; 
in allen vorfindlichen Exemplaren ſowie die zur Herſtellung jener 
Stellen beſtimmten Platten und Formen unbrauchbar zu machen. 
Von Rechts Wegen. 


Ev: 


b 


— 


— 


tragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ ein und entfernte ſich am 7. Jannar 
fende, aber nicht eingetragene Realrechteejusd. a. aus deren Wohnung, ohne 
dahin zurückzukehren. 


oe gu machen haben, aufgefordert, 
iefelben zur Vermeidung der Praflu- 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 
Der Subhaftationsrichter. 
Nobach. 


Seitdem iſt ſie rap verſchwunden. 

Es ergeht deshalb an ſie, ſowie an 
bisher etwa noch unbekannte Erben u. 
Erbnehmer derſelben die Aufforderung, 
ſich ſpäteſtens in dem 


Handelsregiſter. auf den 2. Oktober 1878, 


Die in unſerm Firmen Regiſter unter Vormittags 11 Uhr, 
Nr. 1585 eingetragene Firma: M. in unſerm Gerichtsgebäude Zimmer 
ahnke, deren Niederlaſſungsort[Nr. 1 anberaumten Termine ſchriftlich 
Jerzyce, Kreis Poſen war, ift erloſchen [oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 
Poſen, den 20. Februar 1878. weitere Anwelſung zu erwarten, widri⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. |genfalls die Berfefollene felbft für tone 


8 erklärt und ihr Nachlaß den nächſten 
Proclama. 


bekannten Erben mit den Folgen der gg 
Die am 9. Auguſt 1837 gef orene, 


834. Mgd Allg. Landrechts II, 18, zu⸗ 
unverehelichte Ferdinande Eme 


erkannt werden wird. 
E 
line Wilhelmine Wenpbal, 


Crone a. Br., den 20. Novbr. 1877, 
Königliche Kteisgerichte⸗ 

Tochter der Friedri Wilhelm u. 

Wilhelmine Friederike ge orne 


emen Es 
Ulrich Wertpbaliden Hohne Das Gartenetabliff t 
dentlichen Wohnſitz > emen 
ag 10 ‘Bromberg, geht Ur erick bei Poſen ift vom 
haben, ift feit 10 Sa 1. Ap:il zu verpachten. Nä⸗ 
b bis Anfang Ja d A 8 
at nen. | eres durch den Rittergut8bes 


1867 Wirthſchafterin bei dem Domänen⸗ 
pächter Wandelt in Duſchnik, Kreis ſitzer Fehlan in Solacz bei 
Hofer. 


Samter, traf am 4. Jannar ejusd, zum 
Beſuch bei ihrer Schweſter in Pofen 


(Beilage) 


cn 


At. 151 Freitag, Beilage zur Pofener Zeitung. en? 1 n 
Bekanntmachung. Vacante Stadt- 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Fabrikbeſißers Mobert Wer⸗ rathsſtelle. 
che zu Nakel iſt der Tag der Zah⸗] Die Stelle eines beſoldeten Magie 


ungseinſtellung durch Beſchluß des 
Kenkarigercht auf rch Belching desl trate-Mitgtiedes unferer Stadt m 


ovember| d N 
1877 feitgefept worden. Saab ee 
Lobſens, den 1% Februar 1878. 12 Jahre neubelegt werden. 
Königliches Kreisgericht. Das penfiondberechtigte @ehalt in 
Erfte Abtheilung. auf 4800 Dt. feftgejegt. 


+ — Geeignete Bewerber, welche nament⸗ 
Bekanntmachung. 


lich auch hinreichende Kenntniſſe und 
Bei der auf Grund des Aller⸗ 


Erfahrungen für die ſtädtiſche Deco» 
höchſten Privilegiums vom 30. Mai — “ak oie tees 5 ngen 
f . . e n, re u 
I. Kreis⸗Chauſſeebau⸗Anleihe vom Jahre 1857 im Betrage]ises aeg Tage ſtattgehadten unter Beifügung ihrer Zeugniſſe ab 

von 108,125 Thlr. ausloojung März 


2061. 2064. 2117. 2123. 2130. und 


Aufkündigung 237 H. Eimiffen über je 75 M. 


Littera C. Nr. 1. IV. Emiſſion über 300 M 
von Rentenbriefen der Provinz Poſen. 


Atera 5 Sr. 9. 12. 18. und 14 IV. Emiffion über je 
In der heute öffentlich bewirkten Auslooſung der zum 1. Apr Meſeritz, den 4. Oktober 1877. 

1818 fligenben entenbriefe der Proving Pofen, find die in dem Der Königliche Landrath. 

nachſtehenden eri aufgeführten Littern und Nummern v. Dziembowski. 

worden, welche den Beſi p 


ezogen 
tzern unter Hinweiſung auf die Borfhri ten - ä — A 
des Rentenbontad es vom 2. März 1850 $ 41 u. ff. „zum 1. April Bleſchen, den 26. September 1877. 
1828“ mit der Aufforderung gekündigt werden, den Kapitalbetrag ges f 22 d 

en Quitlung und Rückgabe der Rentenbriefe in coursfähigem Zu, u un tgung 

be, mit dem dazu achörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Sait 

er. 10. Nr. 8 bis 16 und Talons von dem gedachten Fiindigungó- nachſtehender Obligationen des Pleſchener Kreiſes. 
tage an, auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. ; : 
Die gekündigten 8 können unſerer Kaſſe auch mit der 
Poſt, aber frankirt und unter Beifügung einer nach folgendem For⸗ 


mulare : amter'ſcher Kreis⸗eines Lebenslaufes bis zum 20. 


ee Ma 2 Valuta für d Obligationen pe folgende Num⸗ d. E einguzeidgen, I 
Pa iblich : . Y u saure, in a mern gezogen worden: tsantritt wird 
eo . 18 .. gekündigten Poſener Litt. B. über 100 Thlr. oder 300 Mark Lit. B. No. 62 Zweiundſechzig, möglich, fpäteftene in El Jani d. S. 


„zum 1. . E x 
"Wentenbriefe Rite. en, Nr 6 road 

„babe ich aus der Königlichen Rentenbank⸗Kaſſe in Pofen er: 
„halten, worüber dieſe Quittung 1 
E (Ort, Datum und Unterſchrift) 


* 


Nr. 5 12 25 27 36 38 40 55 68 92 93 110 115 118 120 154 165 
169 177 198 202 211 216 234 237 248 255 265. 


Litt. C. über 50 Thlr. oder 150 Mark. 


sgeſtellten Quittung eingeſendet und die Ueberſendung der Valuta Nr. 4 18 19 20 21 22 28 32 33 34 35 36 42 61 62 63 66 71 75 
. leichem Wege, 5 nur auf Gefahr und Soften des Em⸗76 77 83 85 86 87 88 90 94 102 313 319 327 331 332 335 338 347 348 
pfängers, beantragt werden. Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, 350 351 361 365 392 393 391 396 398 438 463 494 501 513 514 516 517 
daß bie Nummern q ge ces ri 8 e e > a 518 530 536 538. 

durch die Seitens der Redaktion des Königl. Preußiſchen Staats» ig. Ei : 73 
Jauer berautge ebene Allgemeine Perloofunas-Labelle fomobl im II. Kreis-Gijenbahn-Anleibe vom Jahre 1873 im Betrage 
Mai, als auch im November jeden Jahres veröffentlicht werden und von 900,000 M. 


Nr. 199 Einhunderkneun⸗ 
r ge 500 2 

über je 500 Tblr. 

Lit. C. Nr. 37 Siebenunddreißig, 
„ Nr. 45 Fünfundvierzig, 
„ Nr. 116 Einhundertundſech⸗ 


zehn, 

„ Nr. 141 Einhunderteinund⸗ 
vierzig, : 

„ Nr. 183 Einhundertdreiund⸗ 


erfolgen müſſen. 

Stettin, den 22. Februar 1878. 

Die Stadtverordneten. 
dez. Dr. Wolff. 


Auktion. 


Am 11. März d. J., Vormittags von 
9 Uhr ab, werden im Hofe des 
Depots hierſelbſt, Wagazinſtraße Nr. 8, 


, : ; achtzig. : ; 3 0 
daß das betreffende Stück dieſer Tabelle bei der gedachten Redaktion Litt. E. über 75 Nn „Nr. 196 Elubund A «ende ir ee: 
zum Preiſe von 25 Pf. bezogen werden kann. . Me neu, PP in| rye ga ogo ers 

ofen, am 13. November 1877. Nr. 2347 26 27 28 29 30 111 148 226 236 237 415 416 417 . 268 Zweihundertacht⸗ if ablung verkauft 
Königliche Direktion 10 40 46 40 4 470 471 472 4% 4 806 476 477 476 179 49) 481 i ce nden nenn. Pete, ber 25: een 1876, 
y 3 : ‘ . 2 eihundertneun⸗ or. ve : 
182 483 489 490 491 492 493 634 635 636 702 703 704 705 706 712 713 undſiebzig, Königliches Train⸗Depot 


der Rentenbank für die Provinz Poſen. 714 716 717 718 719 720 721 722 723 724 725 757 1090 1301 1304 1305| „ Nr. 304 Dreihundertund- 5. Armee⸗Corps. 
5 » 1306 1307 1308 1309 1310 1311 1312 1313 1314 1315 1316 1317 1318 vier, =. 
Y erzeichni ß 1319 1320 1339 1340 1356 1361 1362 1363 1364 1365 1366 1367 1368 über je 100 Thlr. u kaufen geſucht ein 
1372 1373 1715 1716 1717 1718 1719 1720 1721 1722 1723 1724 172|Lit. D, Nr. 25 Fünfundzwanzig, Ritter f 
der am 13. November 1877 ausgelooſten und am 1. April 1878/1726 1997 2029 2030 2032 2033 2034 2035 2036 2037 2038 2039 2040 „ Nr. 56 Sechsundfünfzig, gu 9 
über 1000 Mrg. groß. Gef. Offerten 
K . Güldenhof, Poſen, sub 


N 2041 2042 2043. „ Nr. 101 Einbundertundeins, 
fälligen Poſener Rentenbriefe. Dieſe Obligationen nebſt den . gehörigen noch nicht fälligen „ Nr. 123 Einhundertdreiund⸗ 
. A e. LA L Nr. x Y. 
Ein frequentes Hotel 
in einer Provinzialſtadt iſt y verkau⸗ 


ne ons und . ſind e 1: 7 z auf 55 pict ae & pla, de den 
2 5 £ n £ rs 3 s 
Littr. A. zu 1000 Thlr. (3000 Mart) 67 Stück. munal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung ennwerthes zurückzu r i undertfünfun 
„ Nr. 177 Einhundertſieben⸗ 
fen oder auch zu verpachten. er 
Chiffre oe 150 durch daspinnon- 


liefern een, den 26. September 1877. 

Die Finanzkommiſſion des Pleſchener Kreiſes ] , Nr. Bs Bneinumdertact- 

* e Fe Jacht. i e A = e Selene 1 n * 
Dieſe ae PARAR Dominium Mojewo 
e den 1 bean 
m 1. April d. J. ab : pp 


27 
Littr. B. zu 500 Thlr. (1500 Mart) 19 Stück. 


450 | 623 | 1043 | 1982 | 2266 | 272 
594 | 672 | 1533 | 2010 | 26514 | — 
613 | 801 | 1908 | 2051 1 2995 | — 


fjper das le, nie fehlt, zu ber. 

ate pa en 13 an der 
auffee. Hierauf reflektirende 

om 1 Sul ab hört jede Ver⸗ wollen fish an das obige Dominkum 


erren Aktionären quittirt fein müſſen, die am 31. Dezember 1877 in unferen sinfung der gekündigten Obligatio⸗ — 


861 ümer der Aktie eingetragen find, kann die für das Jahrf nen auf. alat- an aa 
an 1877 feftgeftellte Dividende von M. 133 D. R. pro Aktie vom 19. diefes we ee A befte ss ¿um 2 — i Shoe 56 
1132 = 55 = unſerer Hauptkaſſe, > Geſellſchaftshauſe, Breite Weg 7 und 8 ſchreibung find auch die Damm ges f. empfiehlt die Handelsgärtnerei und 
1212 hier, "ane beatae | 8 8 1018 F Binécoupons 3 hai Dofen, Fischer Son + Kranfe, 
N ¢ ine zurückzuliefern. = — — 
1506 Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. Für etwa fehlende Zins⸗Conpons] Obſtſtämme beſter Quali⸗ 
1525 Für > 5 Fa 5 wird der Betrag vom Kapitale ab⸗ tät von 80 Pf ab für Stüc 
; = 8 rader. tiedr. Knoblauch. ezogen. . 
Littr. D. zu 25 Thlr. (75 Mart) 56 Stück. : mit etre ge der ee pro 1877 für die Proving Poſen 1 Gamter, den 11. Januar 1878. J verkauft 
2 3 398: B bin bis ultimo März er. beauftragt. AN: y, 
$ 652 | 1830 | 2878 1177 5151 3 1 N o Hofen, den 20. Geben: 1878. Die ſtändiſche Chauſſee⸗ Dom. Konarzewo, 
n L. u bau⸗Kommiſſion. Bahnſtation Dombrowka. 
E — > 5 ; 2 2 — 
115 | & 3719 | 4339 | 5471 | 6237 | 7199 v. Knobloch. Ich offerite von Sämereien berfpor- 


Zur Frühlahrsbeſtellung empfehle id) den Herren Landwirihen und 
Gärtnern meinen 


Pflanzen-Nährflof a Ctr. 9 ME, Pofen- Crenzburger 
Kali-Wagnefia-Diinger tr. 5 ME. 


8 Ds eg fe am beſten einige ochen vor der Ausſaat Es fol Liſenba in. Bes 
been dur die Pb Franz Radig, Schweidnitz dar von 


— ä — 6000 Kar. Wagenſchmieröl 
Pleſchen, den 5. Februar 1878, 9500 y Teal Sinenicni cst, 


jährigen Ernte in vollkörniger reinen 
Baek tapers: 


Sandlujerne — media, 
pro 


2 2166 | : 
120 | 852 | 3598 | 3902 | 4632 | 5681 | 6269 | 7283 
591 | 1208 33 | 3028 1 470: ; 


Bekanntmachung. 
Bei der heute planmäßig ſtattgefundenen a, find fol: 
Ka 


gende am 1. April 1878 bei der — — Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe einzu⸗ 
löſende Obligationen des Meſeritzer Kreiſes gezogen worden: 


Emiſſton. 


: r e P. 2800 „ Brennöl, 
> rito 25 a Er eis — Nr. 2. Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, daß wir neben unfrer 8 + zum, * 
Se. 59. . 65, 68. 72. 73. 74, 78. 79. 80. 83. 81. 85, 86. Dadpappen:, Holz⸗ Cement⸗ & Asphalt⸗Fabrik! 17 : Riess, frei Babe 
u 150 M. 40 Stück: eine 0 bunte Putzbaumwolle ſchel, 


Littera C. 3 : 
Nr. 136. 137. 142. 144. 146. 147. 148. 149. 150. 151. 
153. 155. 157. 159. 160. 161. 163. 164. 165. 166. 
168. 171. 172. 175. 217. 221. 223. 994° 225. 228. 
230. 232. 233. 234. 235. 236. und 238. 
Littera PD. zu 75 M. 75 Stück: 
Nr. 876. 877. 878. 879. 881. 883. 881. 885. 
888. 891. 893. 908. 909. 910. 911. 913. 
916. 919. 920. 922. 923. 924. 925. 926. 
991. 1003. 1004. 1005. 1006. 1007. 1008. 1009. 
1014, 1015. 1017. 1018. 1019. 1021. 1022. 1023. 
1026. 1027. 1029. 1030. 1032. 1033. 1034. 1035. 
1039. 1041 1042. 1043. 1044. 1046. 1049. 1050. 
1052, 1054. 1055, 1056. 1057. 1059. 1060. 1080. 
1082. 1083. und 1086. 


a IE II Emiſſton. 
ittera D. zu . 33 Stüd: 
Nr. 1703. 1704. 105 1707. 1708. 1710. 1721. 1722. 


für die Zeit vom 1. April 1878 bis 


dahin 1879 im Wege der Submiſſion Georg Frhr. v. Massen bach. 
vergeben werden. Offerten find portosl as © Er 


frei und verfiegelt mit der Auffchrift: Das Domin. Solaoz bei 
Submiſſion auf Lieferung|Vofen offerirt hochſtämmige 


N ses Betriebömaterialien Obſthäume 
25. März 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 
ER. 2. ee 
waltung, St. Martin 21, einzureichen, | Cine breite braune Salbblutfiute, 
in deren Bureau die Gröffnun derló Jahr, 4”, a ae e, 
eingegangenen Offerten delmächft inſvollſtändig militarfromm, ſteht 


Gegenwart der erſchienenen Submit-|preiswürdig für 1050 Mark zu e lan] r 
tenten erfolgen wird. 


Wagenfett-Jabrik ER 


„errichtet und unter heutigem Tage in Betrieb geſetzt haben. 
Vortheilhafte Einrichtungen ſeßen uns in den Stand, in jeder N 

15 ſowohl hinſichtlich der Vorzüglichkeit des Fabrikats, wie der 

igkeit der Preiſe jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten. 

Wir offertren: 


Blaue und gelbe Wagenfette in Füſſern 


von 150200 Kilo, 50 Kilo, [25 Kilo, 12,50 Kilo, in Kiſten von 1 Kilo 
und 4% Kilo, bitten uns mit geneigten Aufträgen zu beehren und zeichnen 
mit aller Hochachtung 


8. Badt & Grzymisch. 


BERLIN, BRESLAU DRESDEN LEIPZIG HAMBURG. 


2 est Br ra Die Lieferungsbedingungen, ſowi 
1725. 1726. 1731. 1737. 1741. 1743. 1744. 1745. S Sts 288 3 fe £ = = O e ia De . 
1748. 1751. 1752. 1751. 1755. 1757. 1758. 1770. D=5% 8,3 da 8 3:95 ¿3 ul freie Einſendung von 0,75 M. von 
1773. 1774. 1775. 1776. 1777. und 2165. 8 3 hie ¿33 E 82 3 Py In 2 ES unſerer Betriebs⸗Materialien-Verwal⸗ == Relſe-Koffer von 1 Mark (32 Tim. 
IW. Emiſſton. 8553257 3: 8 2 324883753 = tung bezogen werden, wojelbft die Bes] E laca, Schloß x.) Fabrik ſämmtlicher 
5 C. über 300 M E CEA 5 Sci. 7228 52 eS dingungen auch zur Einſicht ausliegen. = Reile-Effekten bet 
Littera C. über 3 Stück: FZZ „„ 8 So 585 Bm ; EN = 
Nr. 3, 5. und 10. Na Andas Die Direktion. S Oscar Conrad, 
Littera D. über 120 M,. 5 Stück: ES 3 3222 mE 18827 25532: [5 Mein Gut Amalienhof, etwa 2 Breslauerſtraße 25. 
Nr. 111. 116. 117. 120. und 123. A re = 400 Morgen groß, guten Boden, ume 
Außerdem find noch nicht eingelöft: u izá iad = 2 232322 < geben von tae orft, vollſtändiges 
aus der, Berloofun pepe’ September 1875: ae pesclFk 22 Sis 2 eth SE hee ‘nventar und alles in guter Ordnung, 
Littera D. Nr. 1. IV. Emiſſion über 120 M. S 2 23 CI e FE: Biegeleibetrieh, ſehr gute Jagd, ſchönfte E 
aus der Verlooſung vom 25. September 1876: S SEE 33 „„ 2 Lage hieſiger Gegend, Chauſſee, 3 di 
Littera B. Nr. 37. und 58. I. Emiſſion über je 300 M. Er I ER 5 3222 fe E lometer der Stadt entfernt, beabſichtige 
Littera C. Nr. 90. 91. 109. 110. 120. und 128. I. Emiffion DB „A233 „ yg a aus freier Hand vor der Frühjahrsbe 
Bittere h. Nr 820. und 867. 1. ſowie : IR: El 3 22 4 ſtellung zu verkaufen. 
Nr. 2005. 2007. 2021. 2022. 2023. 2041. 2012. 2043. ILA nds N3HINNW NON YIAONNVH W. Schleuſener, Friſeur. 


Amalienhof, Pr.⸗Strelno. 


